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wir denken
Ein Tag im Jahr

der
ehört ihnen

( i

„Nur ein Gleichnis ist bas Sterbe »
Und ein Wort nur ist das Grab ."

Alles, was einst grünte und blühte, ist in diesen trüben
Tagen zum Schatten geworden. Kärgliche Reste vergilbter
Blätter zittern an dürren Zweigen. Der Fuß durchschreitet
raschelndes Laub. Die Natur scheint müde , sterbensmüde
und schickt sich an , den großen Schlummer zu beginnen, der
ihr in einem neuen Jahr neue Kräfte geben soll .

In den düsteren Tagen brauen sich die Novembernebel
zusammen , wallen hin und wieder und werden zu dunklen
Gestalten, die aus den Gräbern zu steigen scheinen, aus
Hunderttausenöen, aus Millionen von Gräbern . Der ernste
feierliche Zug dieser Schatten schreitet über das Land , bas
die Lebenden einst bewohnten. Sie pochen mit leisem Finger
an unsere Herzen, ihre Stimmen werden laut und ihre
Taten.

Zum 118 . Male feiern wir in Deutschland den Tag der
Toten . Im Jahre 1816 ordnete König Friedrich Wil¬
helm Hl . für die preußische Landeskirche die Feier eines
allgemeinen jährlichen Kirchenfestes zum Gedenken an die
Verstorbenen an und bestimmte dafür den letzten Sonntag
des Kirchenjahres. 118 schwere und schicksalsvolle Jahre sind
seitdem über Deutschland hinweggegangen. Und wieder
stehen wir in einer Zeit neuen Werdens . Trauer und Sieg
ist durch unser Volk gewandert, Blut und Tränen sind ge»
floffen. Die Erde hat sie getrunken, die Erde nicht nur in
Deutschland , sondern auf der ganzen Welt. ,

Gemeinsam haben wir unsere Schmerzen getragen, ge¬
meinsam gedenken wir unserer Toten , die für das Ge¬
meinsame , für bas Vaterland gestorben sind. Denn wir '
kommen nicht los von der schrecklichen Erinnerung an das
große Völkermorden , bas Millionen mutiger und lebens¬
frischer Menschen in den grausamen Tod schickte. Zwei
Millionen allein starben für Deutschland . Auf über 30 000
Friedhöfen diesseits und jenseits der Grenzen haben sie ihre
letzte Ruhe gefunden. Ein Riesenkranz dieser Friedhöfe
umgibt Deutschland . Es ist ein Totenmal , an dem wir
nicht vorüber können , eine ewige Mahnung , die sich in unser
Bewußtsein bohrt und uns Vervflichtungen auferlegt . Aber
es hat keinen Zweck, sich in entschwundenes und versunkenes
Glück zu versenken . Die schwere Zeit , in der wir leben ,
braucht Menschen , die nach vorne blicken, die mit ganzer
Kraft die Pflichten und die Aufgaben angreifen, die auf
jeden einzelnen unter uns warten .

Von dem ersten deutschen Kämpfer, der für die bedrohte
Heimat sein Leben ließ , dem Jäger Paul Grün , bis zu bei ,
letzten , der im November 1918 fiel, steht die düstere Kette
der zwei Millionen , die der Tod im Laufe von vier Kriegs-
jahren bahinraffte . Paul Grün ruht auf dem Friedhof deS
Dorfes Botzanowitz im Kreise Rosenberg in Oberschlesien.
Im Kampfe mit Kosaken ließ er sein Leben . Der erste Ge¬
fallene der Westfront war der Jägerleutnant Albert Mayer
aus Magdeburg, der bei einem Patrouillenritt in der Nähe
von Mühlhausen den Tod fand Er fiel auf französischem
Gebiet und wurde zunächst auf dem Friedhof in Joncherey
von französischen Soldaten mit allen Ehren beigesetzt. Leut¬
nant Mayer wurde noch während des Krieges umgebettet
und auf dem Solöatenfriedyof von Jllfurt auf deutschem
Gebiet beerdigt. Leutnant Mayer starb im Kampf mit einem
französischen Soldaten , den er mit seinem Pallasch zu Tode
traf . Es war der erste im Weltkrieg gefallene Franzose,
der Korporal Peugeot.

Die Opfer unserer Helden sind nicht vergeblich gebracht.
Deutfcher Boden blieb frei vom Feinde. Hätten sie nicht
stanbaehalten. wäre aus Deutschland ein Trümmerhaufen
geworden. In die Trauer um die Gefallenen mi' cht sich
beiße Dankbarkeit für bas , waS sie geleistet , und das Ge¬
fühl des Stolzes auf da? wunderbare Heldentum, das sie
im Leben und Tod bewiesen .

Das alte Pauluswort , „der Tod , st verschlungen in den
Sieg". soll am Tag der Toten unsere Gedanken leiten. Der
Geist der in den toten Kämpfern lebte , ihr tapferer und
opferwilliger Sinn soll auch unsere Herzen erfüllen und
uns stark , mutig und geduldig machen, denn nur dann ehren
wir sie . wenn wir den Kampf , den uns die Welt auferlegt,
mit eiserner Folgerichtigkeit durchkamvfen . Auf dem Ber¬
liner Garnilonfriedbof in der Hakenherde finden sich auf
dem Grabstein für einen Landsturmmann, der 1916 fiel, die
Worte:

„Den Wert der Heimat lehrt das Scheiden ,
Den Wert des Glückes lehrt die Not,
Den Wert der Liebe lehrt das Meiden,
Den Wert des Lebens erst der Tod".
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An den Gräbern unserer Urahnen
Aus de» Gräbern unserer Vorfahren steigt die Geschichte

ihrer Zeit , gibt uns aus grauer Vorzeit Kunde von ihrem
Leiden und Leben . Wer die Sprache dieser Totenehrungen
versteht , dem enthüllen sich die höchsten und tiefsten Zu¬
sammenhänge , denn man ehrte den Toten wie den Leben¬
den , ja, man ließ ihm oft größere Ehren zuteil werden, als
in der Zeit seines Erdenwallens .

Das heutige Mecklenburg z. B . weist Gräberfelder aus
der Zeit des 1. Jahrhunderts n. Ehr . auf, die erlesen aus¬
gestattet sind . Bei Durzau im Lüneburgischen , einem alt¬
westgermanischen Kernlande , wurden , wie Hans Hahne
l„Totenehre im alten Norden") mitteilt , ein Friedhof ge¬
funden, der offenbar ohne Unterbrechung Jahrhunderte hin¬
durch benutzt worden war . Im 1. Jahrhundert n. Ehr . ist
gleichförmigere Ausstattung als im 2., im 3. wieder größere
Einfachheit feststellbar . Das spiegelt die Verhältnisse wie¬
der , die die Stämme Westgermaniens von Kampfzeiten zu
friedlichen und von Handelszeiten wieder zu Kampfzeiten
führten.

Auch ein Friedhof aus dem 2 . Jahrhundert in Barns¬
dorf bei Diepholz, in der Nähe der alten Bohlenwege über
die nordwestdeutschen Moore , zeigt Eigentümlichkeiten, die
auf den Handelsverbindungen dieser Gebiete beruhen. Man
findet viele als Leichenbrandurnen benutzte Becken und
Eimer aus Metall , wie sie am Mittel - und Niederrhein
hergestellt werden. Diese Totenehrung erinnert an die
Tacitusberichte über die Westgermanen, in denen es heißt ,
daß die Totenpflege ohne äußeren Prunk geschehe , daß aber
eine besondere Ehrung darin bestehe, den Toten mit aus¬
erwählten Holzarten zu verbrennen . Diese Holzarten hat¬
ten eine heilige Bedeutung . Auf dem Barnsdorfer Friedhof
war zur Verbrennung meist Eichenholz verwendet worben,
und Eichenlaub lag auch unter und in den Graburnen . In
diesen Gräbern ruhen jung und alt . Hohe und Niedrige
nebeneinander. Gewisse Beigaben und die Formen der
Urnen bilden allein die Unterscheidungsmerkmale. Waffen
werden in diesen Gräbern nicht oft gefunden, jedenfalls,
weil die Lebenden sie notwendig gebrauchten . Auch Räucher¬
harz findet sich zuweilen in den Urnen , aber seine Bedeu¬
tung konnte noch nicht geklärt werben.

Aus derselben Zeit stammen auch Sie sogenannten
Moorleiche«.

Das sind nach germanischem Rechtsbrauch lebendige , moor¬
versenkte Verbrecher. Sie sind zum Teil gefeffelt, mit Stet -

nen beschwert oder von Pfählen durchbohrt. Da es sich bei
ihnen um Menschen handelte, die aus der Gemeinschaft aus¬
geschlossen waren , waren sie ohne Ehren bestattet worden.
Die Gräber aus der Mitte des 4. Jahrhunderts in der Ge¬
gend von Leuna bei Merseburg waren prächtig, ja geradezu
fürstlich ausgestattet. Im Munde eines der Toten auf dem
Leunaer Gräberfeld fand sich ein römisches Geldstück —
Menbar der Lohn für den Fährmann , der den Toten , nach
dem Glauben der Alten , über das große Wäffer ins Jen¬
seits bringen soll. Die Fürsten mutzten mehr zahlen, ihnen
wurde ein goldenes Fahrgeld mitgegeben. Als das vielleicht
reichste Grab Mittelgermaniens gilt das Fürstinnengrab
von Haßleben lSachsen -Weimar ) . In der Mark Branden¬
burg bei Müncheberg wurde in einem ostgermanischen
Grabe eine inzwischen berühmt gewordene Lanzenspitze mit
reichem symbolischem Schmuck, in Edelmetall eingelegt, auf¬
gefunden . Außer Gestirnszeichen und anderen Glücks - und
Schutzbildern war dieser Müncheberger Fund mit Haken¬
kreuzen geschmückt . Zu erwähnen wären noch

die Gräber aus der Wikiugerzeit.
So ist zum Beispiel die Wikingerfürstin von Oseberg und
der Wikingerfürst von Gockstadt mit ihrem ganzen Haus¬
wesen auf ihren Königsschiffen in riesigen Hügeln begraben.
Alles von den kleinsten Bestandteilen der Kleidung, des
Schmuckes, der Bewaffnung und des Hausrates bis zu den
Jagdfalken und dem Webstuhl, prächtig geschnitzte Wagen
und Schlitten, der Königsschatz aus Waffen und Edelmetall,
begleitet die Toten auf der dunklen Fahrt ins Jenseits .
Einige dieser Großen sind , wenn sie den - Tod nahen fühlten,
auf ihren brennenden Schiffen auf das Meer hinausgese¬
gelt, um ihr Grab auf den Wogen der See zu finden, die sie
in Lebzeiten so oft durchkreuzt hatten.

Einige Gräber dieser Zeit enthalten auch kleinere und
einfachere Boote als Särge . Oft mutzte es sogar genügen,
daß auf den Totenhügel nur eine Steinsetzung in Form
eine " Bootes aufgestellt wurde . Auch die Runeninschriften
kommen an diesen Steinen vor . Sie sind unlesbar , und man
weiß nicht, ob es sich um Gebetsformeln oder um Götter-
weihungen handelt.

Alles, was der Lebende gebrauchte, wurde auch dem To¬
ten mitgeqeben . Das Begräbnis sollte nicht nur eine Sorge
für den Verstorbenen darstellen, sondern es sollte auch seine
Ehre und seinen Ruhm verkünden. Die Nachfahren sollten
erkennen, um welchen würdigen und heldischen Maun es sich
in dem Grabe handelt- .

„ Im Hafen der seligen Ewigkeit “
Wo die alten Kapitäne ruhen

Zu den seltsamsten Friedhöfen auf deutschem Boden ge¬
hören die auf den Friesischen Inseln . Der Wind treibt den
Geruch der See , die den stillen Schläfern Heimat wqr , über
die dicken Steinplatten, mit denen ihre Gräber belegt sind.
Auf ihnen stehen ganze Lebensgeschichten eingegraben , oft
schwer lesbar und nur mit größter Mühe zu entziffern . Die
Inschriften erzählen nicht viel von Trauern und Jammern.

Da ist z. B . ein Grabstein aus dem Jahre 1769. Unter
einer Schiffsdarstellung sorgfältig und richtig ausgeführt ,
finden sich folgende Inschriften :

„Der Seemann waget viel , das liebe theure Leben dem
ungestümen Meer auf Brettern hinzugeben. Der Christ
wagt's recht, wann er das Herz , das beste Gut , aufopfert
dem, der es erkauft mit seinem Blut ."

Und dann heißt es weiter : „Ällhier ruhen die Gebeine
Dirck Cramers , des Weyland wohlachtbaren Westindischen
Capitäns aus Nieblum, geboren den 26. August 1728 in Bol-
dixum , der in seinem Leben mit Gott viel gewagt, aber auch
unter seiner Leitung viel Glück gehabt ; er waget es, vom
17. Jahr an sein Leben der wilden See anzuvertrauen , un¬
ter vielen Proben der göttlichen Hilfe von 1755 bis 1762
ein Schiff nach drei Teilen der Welt zu führen , und es ward
eine jede Fahrt in sechs Jahren mit Seegen gekrönet ; er
wägete es, auf Göttlichen Wink sich abwesend zu verbinden
mit der tugenösahmen Eycke Jensen aus Nieblum , ob er sie
gleich nie gesehen ; und siehe, es gelang ihm, denn er führte
vom 1 . November 1764 fast sieben Jahre in Ruhe die zärt¬
lichste Ehe ; er wagte es endlich , hoffnungsvoll den 6. August
1769 über das Schwarze Meer des Todes zu schiffen , und
siehe , er kam glücklich hinüber und ankerte nach einer 44-
jährigen Lebensfahrt in den sicheren Hafen der sceligen
Ewigkeit ."

Auf einem anderen Stein beißt es :
Komm , Sterblicher , Betrachte Mich ,
Du Lebst, Ich Lebte Auch Auf Erden ,
Was Du Noch Bist, Das War Auch Ich,
Und Was Ich Bin , Das Wirst Du Werden."
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Auch eine ungarische Note
Angarns sofortiger GegenschM - Ernste Beurkeilung der Lage in Budapest

Budapest, 24. Nov . I « Beautwortuug der südslawische»B - kerb««ds»ote beabstchtigt die ungarische Regier«»«, wie
?nt »«lerrkchteter Seite mitgeteilt wird, unverzüglichauch ihrerseits berm Völkerbund eine« Schritt z» «»terueh-

2}
™: Die Regierung will in einer Rote eingehend zu de«

Boschuldlgllnge « der fndslawische» Note Stellung nehme«,ans die völlige Haltlosigkeit dieser Beschuldigungen Hinwei¬sen »ud hervorhebe«, daß durch die Hetze der südslawischen
F/kJ ? ö/u ^ Eeu Wochen eine eruüe. besorgniserre¬gende AtmosphLre gefchafse « worden sei, die sofortige Maß¬nahme« des Völkerbundes im Interesse der Erhaltung des
Friedens «otwendig mache.Ueber den Inhalt der bevorstehenden ungarischen Notewerden von amtlicher Seite zunächst noch keine Mitteilun¬
gen gemacht. Man nimmt jedoch an. daß die ungarischebereits in den allernächsten Tagen durch ihren
nach Genf entsandten Vertreter . Eckhardt , dem Völkerbunddie Note überreichen wird Es wird vermutet, daß dieNote >n gleicher Weise wie die Süöslawiens unter Bezug¬nahme auf Artikel 11 Abs . 2 des Völkerbunösvertragesden Völkerbund auf die durch die südslawische Pressepropa¬ganda gegen Ungarn entstandene ernste Lage und Bedro¬
hung des Friedens aufmerksam machen wird.

Die Note Südslawiens an den Völkerbund und ihre Un¬
terstützung durch die Regierungen in Prag und Bukaresthat nach Ansicht ungarischer amtlicher Kreise eine neue
Lage geschaffen, während in den letzten Tagen allgemeinmu einem rein förmlichen Schritt Südslawiens gerechnetworden sei . Es habe sich jetzt die Notwendigkeit einer so¬
fortigen Klärung der schweren, gegen Ungarn erhobenen
Anichulöigungen Südslawiens ergeben.

Die gesamte ««garische Oeffentlichkeit steht unter
dem Eindrnck der außerordentlich weitgehenden Be¬
sch« ' digungen und des ungewöhnlich scharfe« . Tones
der südslawische« Note. Diese wird als ««tragbar

empfunden.
Allgemein ist aufgefallen, daß in der südslawischen Note
Italien mit keinem Wort erwähnt wird. Man erblickt da¬
rin die Beteiligung der beiden anderen Mächte der Kleinen
Entente an der Abfassung der Note sowie die deutliche
Rücksichtnahme auf Sie jetzt wieder begonnenen französisch- i

> italienischen Verhandlungen . Im Vordergrund steht jetzt
die Frage .

welche Haltung die Großmächte , vor allem England
««d Frankreich, zu dem südslawische» Schritt eiuneh-

me« werden.
Die Lage erscheint jedenfalls außerordentlich ernst. Den¬

noch hofft man, daß es dem Einfluß der drei Großmächte
gelingen wird , einen Ausweg zu finden, um eine ernsthafte
Bedrohung des europäischen Friedens in letzter Stunde zu
verhindern.

Gens in Erwartung der südflawischen Beweise
Genf, 24. Nov . Nach der gestrigen Sensation lebt Genf

in Erwartung der zweiten , der Veröffentlichung der süd¬
slawischen Materialsammlung , die die in der Note enthalte¬
nen Anklagen gegen Ungarn urkundlich belegen soll. Der
Zeitpunkt dieser Veröffentlichung scheint noch umstritten zu
sein, da sich Frankreich und die Kleine Entente über die .
Zweckmäßigkeit einer Veröffentlichung etwa noch währendder jetzigen Ratstagung nicht ganz einig sind.

Die Vermeidung jeder Erörterung vor dem Januar war
ja gerade eines der Zugeständnisse , das Frankreich «nd die
andere« Mitglieder der Kleinem Entente vom Südslawien
erlangt hatten . Man erblickt «och immer eine wichtige Auf¬
gabe des Völkerbundes darin , de« Konflikt durch Verschlep¬
pung zn entgifte« und ihn ans alle Fälle zu zerreden. Die "
typischen Nachteile des Genfer Systems sollen sich diesmal
zugunsten des europäische« Friedens auswirkcn .

*
Die italienische Presse übt vorläufig eine starke Zurück¬

haltung . Wohl werben die Berichte aus Genf- und aus
Budapest groß aufgemacht , doch findet man noch keine Kom¬
mentare.

Vrinzregenk Paul von Südslawien nach London
abgereist

Belgrad . 24. November. Prinzregeut Paul ist am
Freitag vo« hier abgereist, um stch über' Paris «ach London
zu begebe«. Der Prinz wird stch nur einige Tage im Aus¬
lande aufhalte«.

Z« wenigen Wsrien
Berlin : Am Freitag »m nenn Uhr begann im Hotel

Kaiserhof in Berlin die Tagnng sämtlicher Ganleiter der
NSDAP .

Nürnberg : Am Grabhügel des am 28 . November1983
a« der deutsch-österreichischen Grenze erschosseue « Reichs»
wehrschützeu Michael Schumacher aus Nürnberg gelaugte
vor einiger Zeit ei« über 8 Meter hoher «ud 19 Tonne«
schwerer Gedenkstein zur Aufstellung. Eine Ehrenkompanie
war z« der Gedenkstunde angetreten.

Danzig : Der Dauziger Senatsprästdent Dr . Rausch»
«ing, der scho « seit längerer Zeit wegen Krankheit vo»
seinem Posten beurlaubt war . hat gestern Abend seinen
Rücktritt erklärt .

Wie « : Das „Nenigkeitsweltblatt" meldet, daß im Rah»
me« des Ausbanes der knlturpolitischen Beziehungen zwi,
schen Oesterreich «nd Italien auch im Rundsunkwese « der
beide« Länder eine regere Zusammenarbeit erfolge« soll.Es wurde bereits ei« Programm der gemeinsamen Kultur »
arbeit im Rundfunk ansgearbeitet .

Brüssel : Auf dem Gelände der Brüsseler Weitaus »
stellung stürzte am Freitagnachmittag plötzlich eine der bei»
de« großen belgischen Hallen ein. Der Ban dieser Halle «
war bereits sehr weit fortgeschritten. Nach den bis jetzt vor¬
liegende« Nachrichten wurden sechs Arbeiter getötet nnd
etwa 29 znm Teil schwer verletzt .

W a r s ch a « : Wie die halbamtliche „Gazeta Polika"
ans zuverlässiger Quelle erfährt , stnd die Gerüchte , denen
zufolge der Mörder des polnische» Innenministers Pie-
racki an der tschechisch- ungarischen Grenze verhaftet wor¬
be« sei. unzutrefsend.

Athen : Am Donuerstag abend wnrbe Athen vo«
einem schweren Unwetter heimgesucht. Manche Stadtvier¬
tel waren vo« de« Waffermaffem völlig abgesperrt. Viele
Flüchtlingsbaracke« wnrde« weggespült . Vier Personen
stnd ertrunken , sechs « eitere werde« vermißt.

Tokio : Das japanische Kabinett tagte bis Freitag früh
drei Uhr. I « der lauge« Sitzung konnte eine Einigung
über den Haushaltsplan erzielt werde «. Nach de« Er¬
höhungen beläuft sich der Haushalt aus 2,219 Milliarde «
Ne«. Davon entfalle« 499 Miss. Ne« auf bas Heer nnd 889
Mill . Ne« ans die Marine . Der Fehlbetrag , der 759 Mill.
Ne« beträgt , soll durch Ausgabe von Schatzwechseln gedeckt
werde«.

daß die französische Außenpolitik in ei» sehr peinliches
Dilemma gerate« ist.

G espräche mi
Lavats Betriebsamkeit -

Berlin . 24. November. sEigener Berichts . Laval, der fran¬
zösische Außenminister ist . wie gemeldet , auf einige Tage
nach Paris zurückgekehrt . Diese Unterbrechung des Genfer
Aufenthaltes wird in unterrichteten Kreisen damit begründet,

daß in Paris einige unaufschiebbare Angelegenheiten
zu erledige« seien, in deren Vordergrund die Ostpakt¬
frage stehe. Weiter wird vermutet, daß Laval mit
feiner Abreise aus Genf ausdriicke « wollte, daß er mit

dem Inhalt der südslawische« Note nicht direkt
eiaverftande« sei.

In Pariser Kreisen zerbricht man stch de« Kopf darüber,
was Laval eigentlich in Genf bei seinen verschiedenen Ver¬
handlungen erreicht habe . Lavals Außenpolitik ist in der
Pariser Oeffentlichkeit starker Kritik ausgesetzt . Die ein¬
flußreichsten Publizisten Frankreichs . — Sauerwein und
Pertinax — werken dem Außenminister seine zu starke Zu¬
rückhaltung vor. Frankreichs Außenpolitik müsse endlich ein¬
mal auf solidere Grundlagen gestellt werden.

Nach den Kommentaren der Pariser Presse scheint festzu-
stehen , daß Laval dem russischen Außenminister Litwinow
die Zusicherung gegeben hat , daß Frankreich seine bisherige
Ostpolitik weiterführen werde.

Offenbar kan« sich aber Sowjetrntzland heute mit sol¬
che» platonische » Zusicherungen nicht mehr zufrieden
gebe«, den« es heißt, daß Litwinow von Moskau ans
die strikte Anweisung erhalte» habe, die französische
Außenpolitik «nnachsichtlich vor die Entscheidnug zu

stellen.

t den Ostpakt
Das Dilemma in Genf
Auf LitwinowS Initiative gehen scheinbar LavalS Bemü¬
hungen um den Ostpakt zurück. In dieser französisch-russi¬
schen Ostpaktpolitik gibt es jedoch bekanntlich einige Un¬
sicherheitsfaktoren . Es ist sehr zweifelhaft, ob es den fran¬
zösischen Ueberredungskünsten gelingen wird , die Zurück¬
haltung Polens zu überwinden, auch wenn wirklich ein
Zwiegespräch Laval - Beck zustandekommen sollte . Es ist in
eingeweihten Kreisen nämlich kein Geheimnis mehr,

baß Pole« augenblicklich k« Geuf einfach aus dem
Grunde «icht vertrete « ist, weil es de« französischen
Bemühungen nm de« Ostpakt aus dem Wege gehe« will.

Auch eine neue französische Note dürfte an dieser Sachlage
nicht viel ändern können , obwohl man von Paris aus
droht, daß im Falle einer erneuten Ablehnung Frankreich
nichts weiter übrig bleibe , als dem viel erörterten russisch -
französischen Bündnisvorschlag näherzutreten .

Frankreichs neue Ostpaktoffenstve soll nicht darüber hin¬
wegtäuschen . daß andere Probleme viel dringlicher sind,
was Laval zweifellos auch erkannt haben dürfte, denn er
wandte in Genf sehr viel Zeit daran , die Konfliktsmöglich¬
keiten im sübosteuropäischen Raum zu mindern . Es hat ihn
zweifellos viel Mühe gekostet, den südflawischen Außen¬
minister zu überzeugen, daß die südslawische Aktion im
Hinblick auf Italien höchst unratsam sei. Wenn trotzdem die
südslawische Note einen scharfen Ton gegen Ungarn ange¬
schlagen hat, so kann man daraus schließen, daß Laval nur
einen Teil des von ihm Gewünschten erreicht hat. denn
jeder Blinde kann sehen.

Da Italien und Ungarn zusammenstehen , droht nämlich die
Gefahr, daß die französisch-italienische Annäherung sich als
unmöglich erweist . Es wird Frankreich natürlich gelingen,
die unangenehme Sache bis Mitte Januar zu vertagen,womit allerdings nur Zeit zu Verhandlungen hinter den
Kulissen gewonnen wäre.

Trotz der ungarischen Bemühungen wird also die Mar¬
seiller Frage in dieser Session des Völkerbunds voraus¬
sichtlich nicht aufs Tepet kommen , es fei denn , daß un¬
vorhergesehene Zwischenfälle diese Absichten durchkreuzen .
Dagegen wird dem Vernehmen nach am kommenden Wo-
chenbeginn

die Saarsrage
eingehend besprochen werden. Da in Rom die Vorverhand¬
lungen vielversprechend vorwärts gehen , dürfte es kaum
noch zu Zusammenstößen hierbei kommen , was nicht zuletzt
dem deutschen Entgegenkommen zuzuschreibcn ist . das ge¬
stützt auf den Danziger Wahlsieg in Rom ohne Prcsttgcv

'er-
lust gezeigt werden konnte . Man ist in unterrichteten Krei¬
sen durchaus hoffnungsvoll zumal man auch bei Frankreich
eine größere Verständigungsbereitschaft feststellen kann .

Varls dementiert
Paris , 24. November. Bo« amtlicher französischer Seite

werbe« die i« der Kammer im Umlauf bekinblichen Gerüchte
von dem Abschluß eines französisch-russischen Militärbönd -
« iffes dementiert ( !) .

Eine versöhnliche Bests
Wie der „Saarbrücker Zeitung" von ihrem Pariser Ver¬

treter gedrahtet wird, Hai Außenminister Laval. um für die
neue, versöhnlichere Linie in der französischen Saarpolitik
einen schlagenden Beweis guten Willens zn liefern, dem
Straßburger Rundfunksender „die Verbretlung jeglicher
Propagandareden gegen das Saargebiet " untersagt.

klepperbelli W
öle Weil On!

Eine äusserst vergnügt * An

gelegenheit , ein lustiger Ro¬

man von Willibald Torsten

89)
Klepperbein nahm den Sprechschlauch.
„Hallo, Mann"

, rief er in den Trichter , „Sie fahren
ja ganz verkehrt ! Ich will nach Saarbrücken ! Sie scheinen
mich falsch verstanden zu haben ! "

Der Chauffeur fuhr unbeirrt weiter.
„Sacre dieu "

. rief Klepperbein erneut, « hören Sic
denn nicht, wie ? "

Der Chauffeur gab keine Antwort. Wütend hämmerte
Klepperbein mit den Fingerknöcheln gegen die Scheibe des
Führersitzes. Der Chauffeur blieb unbeirrt.

„Halten Sie sofort an ! "
Weder eine Antwort noch ein Bremsen des Wagens.
Klepperbein überschlich eine jähe Erkenntnis. Seine

Verfolger waren ihm nicht gefolgt . . . Handelt vielleicht
dieser Chauffeur im Einverständnis mit ihnen?

Er trommelte erneut an die Scheibe , doch der Mann
am Steuer rührte sich nicht, fuhr weiter .

Klepperbein hatte stch wieder in der Gewalt. Der
Wagen befand sich noch im Stadtgebiet und fuhr nicht
sonderlich schnell. Er beschloß, abzuspringen , und stellte
zu seinem ersten Schrecken fest, daß sich ja gar keine Aus-
klinkvorrichtung an den Innenseiten der Wagenschläge
befand .

„Halten Sie auk der Stelle an ! " schrie er erneut in
den Trichter . „Ich warte keine Sekunde langer und
schieße !

"
Klepperbein holte eine automatische Pistole aus der

Tasche Der Chauffeur mußte die Waffe im Rückspiegel
sehen, doch er hielt nicht.

Kurz entschlossen entsicherte Klepperbein die Waffe.
Er wollte den Chauffeur keinesfalls verletzen, sondern nur
mit einem Warnungsschuß die Scheibe zum Führersitz
zertrümmern.

Die Pistole in der erhobenen Hand , drückte er los. Die
Kugel schlug auf, sprang von der Scheibe ab und verfing
sich glücklicherweise auf der rechten Seite des Jnnen-
polsters, während Klepperbein links saß . Der Querschläger
hätte ihn unweigerlich verletzt.

Jetzt wußte er , daß er in eine Falle gegangen war.
Die Scheibe vor ihm war aus kugelsicherem Glas . Mit
einem Fluch hämmerte er mit dem Pistolenende gegen die
Scheiben der Wagenschläge . Auch hier wieder kugelsicheres
Glas .

Der Chauffeur wandte einen Augenblick seinen Kopf ,
und Klepperbein konnte in verbissener Wut sein grinsen¬
des Gesicht sehen . Gottseidank , dachte er, daß ich die Pa¬
piere nicht bei mir habe !

Plötzlich hob er schnüffelnd die Nase. Ein süßlicher
Geruch verbreitete sich im Wageninnern. Chloroform¬
äther ! durchfuhr es ihn . Verdammt nochmal ! Und er
saß hier hinten in seinem Gefängnis und konnte nicht
heraus. Der Mann vorn am Steuer mußte durch irgend¬
eine Vorrichtung das Betäubungsgas vom Führersitz nach
dem Fond einströmen lasien .

Klepperbein suchte die Wagenwände nach einer Düse
ab. aus der das Gas hereinkam . Immer müder wurde
er , und schließlich sank er in das Polster zurück und war
eingeschlafen .

*

Auf einem zerschlissenen Diwan erwachte Daniel
Klepperbein mit heftigen Kopfschmerzen . Langsam richtete
er sich hoch und sah sich in dem Raum , in dem er sich be¬
fand , etwas verständnislos um.

Ach so ! Mit einem Schlag hatte er sich auf das Vor¬
gefallene zurückbesonnen . Er sprang von dem Diwan auf
und musterte das Gelaß, in dem man ihn ohne Zweifel
gefangen hielt. _

Es schien ein Keller zu sein. Die Wände fühlten sich
feucht an. Erst jetzt gewahrte er, daß es kein Tageslicht
war, das diese Helle verbreitete . Oben an der gemauerten
Decke brannte eine elektrische Lampe . Ein Fenster hatte
dieser Raum nicht. Außer dem Diwan befanden sich noch
ein Tisch mit Stühlen und an der Wand ein breiter

• Schrank in dem Raum.
Klepperbeins Blick fiel auf einen Wasserkrug. Eine

Wasserschüfsel fand sich nicht vor. Kurz entschlossen goß er
sich den halben Inhalt des Kruges über seinen brummen¬
den Schädel und begann die Schläfen zu massieren . Nach
dieser Tätigkeit wurde ihm etwas wohler zumute. Er
trank noch einen Schluck Wasser. Dann setzte er sich zurück
auf den Diwan und begann nachzudenken, was er unter¬
nehmen könnte , indem er seine Taschen untersuchte. Man
hatte ihm alles bis auf ein Taschentuch abgenommen.

Verdammte Geschichte ! Wie kam er bloß wieder hier
heraus? Er erhob sich erneut und drückte gegen die stahl¬
beschlagene Tür seines Gefängnisses, obwohl er schon von
vornherein davon überzeugt war, daß sie bestimmt nicht
nachgeben würde .

Sein Blick ging weiter im Zimmer herum . Ueber dem
Schrank entdeckte er ein kleines Stück Kabel , das in die
Wand einmündete. Er blickte sinnend hinauf, und ein
plötzlicher Impuls zwang ihn , den Schrank zur Seite zu
rücken . Mit einiger Anstrengung gelang es ihm auch .
Ueberrascht blickte er nach der Mauer, die bisher von dem
Schrank verdeckt gehalten war. Eine Vertiefung war ein¬
gelassen , auf deren Bord sich ein Telefonapparat befand .

Ein jäher , freudiger Schreck durchfuhr ihn . Wenn diese
Quasselstrippe in Ordnung war? Er verhielt direkt über-
wältigt den Atem und vernahm urplötzlich ein leises Ticken
im Raum . Die Armbanduhr — dachte er elektrisiert , und
sah nach seinem linken Arm , indem er den Aermel hoch¬
schob . Richtig ! Man hatte vergessen , sie ihm abzunehmen ,
und maß ihr keine Bedeutung bei. Er sah auf das Ziffer-

, Blatt . Es war fünf Minuten vor acht Uhr.
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„Frankreich ist gerüstet !"
Erklärungen des französischen Kriegsministers vsr der Kammer

Paris , 24. Nov . In der Nachmittagssitzung verabschiedetedie Kammer den Haushalt des Kriegsministeriums , nachdem
zu Beginn Kriegsminister General Maurin das Wort zueiner halbstündigen Erklärung ergriffen hatte, um auf dieim Verlauf der Aussprache gestellten Fragen zu antworten .Da einige Kritiker die Ausgaben für die Militärattachesals übermäßig hoch kritisiert hatten , bot sich dem General
Gelegenheit, die riesigen Verdienste des französischen Mili¬
tärattaches in Moskau um die Annäherung zwischen der
französischen und der russischen Armee hervorzuheben.

Derartige Verdienste könnte « nie hoch genng bezahlt
werde«.

Zu den beiden Hauptreden der Aussprache übergehend,die von Archimbaud und Oberst Fabry gehalten worden
waren , meinte der Kriegsminister , daß beide die Frage der
französischen Sicherheit richtig aufgerollt hätten.

Frankreich müsse sich vor einem überraschenden Angriffin Acht nehmen.
Alles Nötige werde veranlaßt « erde», damit eine
Ueberraschung gegebenenfalls keine ernste « Folge«
habe. Immerhin könne nicht die ganze Armee in Frie »

denszeite« an die Grenze verlegt werde«.
Man habe Befürchtungen darüber geäußert, baß die außer¬
halb des Haushaltsplanes angeforderten 800 Millionen
Francs nicht ausgegeben werden könnten. Der Kriegsmini,
ster versicherte aber, daß er sie im Jahre 1835 verwenden
würbe. Jedenfalls werde er alles tun , um Nachlässigkeiten
oder Störungen auszuschalten und eine abträgliche Propa¬
ganda im Heer zu verhindern.

Zu der weiteren Frage der Dienstzeit bekräftigt«
- er Kriegsminister aufs Neue,- aß er an dem Gesetz über die einjährige Dienstzeit

festhalte « wolle ,
falls nicht außergewöhnliche Umstände eintreten . Wenn man
ihn aber frage, ob die Jahrgänge , die im April oder Mai
einberufen werden sollen , früher einberufen würden, könne
er darauf noch nicht antworten . Die Antwort hänge nicht
von Frankreich ab . Er werde alles in seinen Kräften ste¬
hende tun , um die Neueinstellungen und Wiedereinstellungen
zu fördern . Die bisherige» Ergebnisse seien noch nicht zu¬
friedenstellend .

Znm Schluß ermahnte der General zur Ruhe.
Er hoffe , daß man auf die Vernunft der Völker vertrauen
könne . Diejenigen , die den Krieg mitgemacht hätten, hätten

sicher keine Lust mehr, einen neuen Krieg zu sehen, aber
es kämen neue Generationen , die die Schrecken des Krieges
nicht kennen .

Wen« eS z» einem neuen Kriege komme, würde die
Zivilisation Europas vernichtet werde«.

Er sehe »sicht ein, warum große Völker, die stets ein Bei¬
spiel der höchsten Kultur gewesen seien , sich zerfleischen
sollten um Fragen , die man auch auf andere Weise regeln
könne.

Tie Kammer dürfe versichert sein , Satz alles geschehen
werde , um die Landesverteidigung in Frankreich sicherzu¬
stellen, aber man solle auch keine Panikstimmung aufkom»
men lassen.

Saboteure der
Abfichttiche Mtzdenlnngen eines

Berlin , 24. November. Das »Berliner Tageblatt" kommt
am Samstag auf ein vor einigen Tagen geführtes Gespräch
des Führers und Reichskanzlers mit zwei ehemaligen fran¬
zösischen Kriegsteilnehmern . Jean Goy und Robert Meunier .
zu sprechen, mit denen er sich zwangslos über die deutsch -
französischen Beziehungen unterhalten hatte. Ter Führer
hatte damals seine stets vertretene Anschauung aufs neue
ausgesprochen , baß eine Verständigung der beiden großen
Länder bas Ziel seiner Politik sei. Eine Veröffentlichung
über den Inhalt dieser Unterredung war nicht in Aussicht
genommen und war in Deutschland auch deshalb unterblie¬
ben. weil bas deutsche Volk diese Anschauung des Führers
seit langem kennt und sich schon in der Volksabstimmung vom
12. November 1933 einmütig dazu bekannt hat. Entgegen den
ursprünglichen Absichten hatten die französischen Teilnehmer
an diesem Gespräch in der kranzöstschen Presse Mitteilungen
darüber gemacht, an die sich dann wieder Kommentare knüpf¬
ten. Besonders hatte die französische Preffe wegen der Tat¬
sache der Nichtveröffentlichung in Deutschland geglaubt, die
Aufrichtigkeit des deutschen Verttändigungswillens in Frage
ziehen zu müffen . Das »Berliner Tageblatt " tritt dieser
Ünterstelluna deutlich entgegen. Die einfache Feststellung ,
daß die Veröffentlichung überhaupt nicht , auch nicht für

Die Worte des Generals Maurin gegen den Krieg wur-
den von sämtlichen Abgeordneten von der äußersten Linken
bis zur Rechten mit stürmischem Beifall begrüßt. Die Kam¬
mer ging sodann zur Beratung des Haushaltplanes für
öffentliche Arbeiten über.

Knox in Gens
Saarbrücken, 24. November . Der Präsident der Regie¬

rungskommission des Saargebietes . Knox , ist am Donners¬
tag nach Gens abgereist. Er wird an der Sitzung des Völker¬
bundsrates teilnehmen, die der Prüfung der Fragen über
die Volksabstimmung und deren Auswirkungen gewidmet
sein wird.

Die Äenlsche Zronk legt Verwahrung ein
Saarbrücken, 24. November. Der stellvertretende Landes¬

leiter der Deutschen Front . Nietmann , sprach bet der Abstim¬
mungskommission vor . um gegen die neueste Verordnung
über das Verbot der politischen Tätigkeit der Beamten Ver¬
wahrung einzulegen und dabei den Standpunkt der Deutschen
Front zu einigen weiteren schwebenden Fragen auseinander¬
zusetzen.

Verständigung
Gespräches mit Adolf Hitler

Frankreich, vereinbart worden war , dürfe genüge», um die
Haltlosigkeit dieser Folgerung darzutun .

Darüber hinaus seien die Rede» des Führers und
Kanzlers seit Mai 1933 ausnahmslos Zeugnis für de«
Berftändigungswillen der Regierung Adolf Hitlers
gegenüber Frankrcich. an dem die Regierung niemals,
auch nicht zu Zeiten scharfer französischer Angriffe

irre geworden sei.
ES müsse daher im Interesse des europäischen Friedens be¬
klagt. werden, daß ein Teil der französischen Presse ebenso
hartnäckig die entgegengesetzte Tendenz verfolge. — Aehnlich
sagt die »Deutsche Zeitung "

, es sei zu erwarten gewesen , daß
ein Teil der französischen Presse die Ausführungen des Füh¬
rers nur auszugsweise und vielfach verzerrt wiedergeben
würde.

Den Drahtzieher « in de« Schreibstube« der sranzöst»
scheu Presse sei nnr darum z» tun gewesen , ied« ehrliche
Absicht, z« einer andanernde » Verständigung zu gelan¬

ge«, käme sie von drüben oder von hüben» z« zerschlagen .
Das Blatt weist in diesem Zusammenhang besonders auf

die Interessen der Rüstungsindustrie bi«.

10 )
Rasch hob er den Hörer ab und drehte die sich seitlich

:m Apparat befindliche Kurbel. Er dachte an Jörg Volk-
nar und Jimmy Dighard, die er in seinem Schreiben ge¬
beten hatte , um diese Zeit seinen Anruf zu erwarten.
Denn es mußte ja früh acht Uhr sein . Gegen neun Uhr
var er gestern abend in die verteufelte Droschke gestiegen .

Klepperbein drehte erneut die Kurbel und besah sich
len Apparat, auf dem die Nummer 282 angegeben war.
hilf Himmel ! Hoffentlich wurde er jetzt nicht überrascht,
and hoffentlich hatte der Apparat direkten Anschluß zum
Umt.

Wie eine Engelsstimme erschien ihm die Stimme der
Telefonistin , die fragte : „Hier Amt ! Bitte, welche Num¬
mer wünschen Sie ? "

„Mademoiselle" , sagte Klepperbein eindringlich , „ich
möchte ein Blitzgespräch nach Deutschland anmelden. Es
muß sehr rasch gehen ! "

„ Ich verbinde ! "
Ein paar Sekunden vergingen. Klepperbein schien es

nne Ewigkeit . Endlich wurde auf der anderen Seite ge¬
sagt : „Fernamt hier !

"

„ Mademoiselle, ich spreche von Nummer 282 ! Ich
brauche eine Blitzverbindung mit Deutschland ! "

„ Nummer 282 ! " wiederholte die Telefonistin monoton,
and Klepperbein hätte sie umarmen mögen . „ Nach wel-
chem Ort in Deutschland und mit welcher Nummer wün¬
schen Sie zu sprechen. Monsieur? "

„Weilbach in Baden ! Nummer ist 71 !
„71 . Weilbach in Baden , Verbindung Deutschland ! "

wiederholte die Telefonistin. „Bitte bleiben Sie am Appa -
rat. Die Verbindung des Blitzgesprächs durfte etwa achtzig
Sekunden dauern "

„Merci, cherie ! " sagte Klepperbein noch, aber die Tele¬
fonistin war schon weg .

^
Jörg Volkmar hrß mit Jimmy im Vestibül deS Hotels

„Schwarzwaldperle" , und beide warteten auf den ver¬
sprochenen Anruf Daniel Klepperbeins.

Jörg wollte gerade sagen : „Na, wird er es auch nicht
vergesien haben ? " da schrillte laut und vernehmlich aus
der Zelle heraus die Glocke des Telefons .

Der behäbige Portier erhob sich geruhsam , kam ge-
mesienen Schrittes hinter seiner Tafel hervor und verfügte
sich ohne sonderliche Eile nach der Zelle .

„Das wird er sein ! " sägte Jimmy. „Sprich du zuerst
mit ihm ! "

Jörg nickte und ging nach der Zelle , aus der der Por¬
tier herauskam.

„Bitte , Herr Volkmar, Sie sind es, der gewünscht
wird ! "

„Danke! " Jorg ging hinein und schloß die Türe hinter
sich.

„ Hallo ! Hier ist Jörg Volkinar! "
Klepperbeins Stimme kam aus weiter Ferne.
„Klepperbein hier . Hören Sie genau zu und stellen Sie

um Gotteswillen keine Gegenfrage. Ich bin hier in Straß¬
burg ! Ich wiederhole : Straßburg ! Private Kreise halten
mich hier widerrechtlich gefangen. In welchem Teil Straß-
burgs ich mich befinde , weiß ich nicht. Man hatte mich be¬
täubt und hierher geschleppt. Die Nummer des Anschlusses
von dem ich spreche , ist Straßburg 282. Ich wiederhole :
Straßburg 282 ! Kommen Sie sofort mit Jimmy nach
Straßburg ! Forschen Sie , wem die Telefonnummer 282
gehört und wo der Teilnehmer wohnt. In diesem Hause
hält man mich anscheinend in einem Keller gefangen! Ich
wiederhole Keller ! Versuchen Sie , mit größter Vorsicht
hier einzudringen!

.
Wenden Sie sich auf keinen Fall an

die Polizei ! Ich wiederhole : Nicht an die Polizei wenden !
Zu jedermann unbedingt schweigen ! Auf eigene Faust
Vorgehen. Jede Schießerei vermeiden! Wiederhole : Straß¬
burg Nummer 282 ! Es kommt jemand ! Schluß! "

Die Leitung wurde taub .
*

Klepperbein hatte blitzschnell den Hörer aufgelegt.
Draußen vor der eisenbeschlagenen Tür wurden ver¬
worrene Geräusche laut. Mit fliegendem Atem schob er
den Schrank vor die in der Wand eingelaffene Vertiefung
zurück und war mit einem Satz an dem Diwan .

Rasch legte er sich lang und schloß die Augen.
Vor der Tür erklang ein knirschendes Geräusch. Man

schien einen Riegel zurückzuschieben.
Mit geschlossenen Augen lauschte Klepperbein .
Die Tür quietschte in den Angeln . Stimmen wurden

laut. Klepperbein stellte daran fest, daß es verschiedene
Männer sein mußten, die soeben in den Raum herein¬
traten.

„Na"
, sagte eine wuterfüllte Stimme — und er er-

kannte , daß sie Charlon angehörte, den er im Zug über-
listet hatte — „ jetzt heißt es, aus ihm Herauskriegen , wo
er die Papiere versteckt hält Bei sich jedenfalls trägt er
sie nicht. Aber wie mir scheint, schläft dieser verdammte
Kerl noch ! "

„O nein ! ", sagte Klepperbein gemütlich , und richtete
sich von seinem Lager auf. „Ich bin schon seit geraumer
Zeit munter und habe bereits meine erste Wäsche hinter
mir. Guten Morgen, Monsieur Charlon, guten Morgen,
Messieurs ! "

*
Jörg hing den Hörer ein und strich sich , etwas ver¬

wirrt über das so plötzlich über ihn herabgeprasselte Ge¬
spräch , die Stirn . War denn so etwas nur möglich ?

Er riß die Zellentür auf, ging zu Jimmy hinüber und
nahm ihn beim Arm.

„Komm ! " sagte er nur. „Wir müssen rasch handeln .
Es ist etwas vorgefallen! "

Verblüfft ließ sich Jimmy von Jörg davonziehen bis
zu einer Bank draußen im Kurgarten.

lFortsetzung folett
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Unterbadeu
Schwetziugeu » 24 . Nov. (Tödlicher Unfall und seine Fol -

genj . Auf der nach Mannheim - Rheinau führenden Land¬
straße stieg am Donnerstagabend Ser 28jährige ledige Artist
Karl Frank vom Bulldog und geriet unter die Räber . Man
brachte den Verunglückten tnS Schwetzinger Krankenhaus,
wo er im Laufe der Nacht seinen Verletzungen erlegen ist.
Das ist der dritte . Todesfall, der die Schaustellerfamilie
Krank in der Schwetzinger Gegend betroffen hat. Bekannt¬
lich verlor sie vor drei Jahren bet einer Vorstellung in
Schwetzingen zwei Kinder durch Absturz vom hohen Seil .
Bald nach dem gestrigen Unfall war der Erkennungsdienst
auS Mannheim zur Stelle , um die näheren Umstände des
Unglücks zu prüfen . Während die Beamten an der Arbeit
waren , fuhr ein Mannheimer Personenkraftwagen, von
Schwetzingen kommend , in die Gruppe. Ein Beamter und
ei» Zeuge wurden angefahren und verletzt , während die
vier Insaffen des Autos, das die Böschung htnabgestürzt
war . heil üavonkamen.
Mittelbaden

Pforzheim. 24. Nov . (Schweres Unglück) . Kurz hinter
Enzweihingen bet Vaihingen an der Enz verunglückte am
Dienstagabend ein Kernlastkraftwagen mit Anhänger, der
sich auf dem Wege von Stuttgart nach Hamburg befand . An
der steilen Pulverdingersteige verlor der Lenker die Gewalt
über den Fernlastzug und fuhr in den Straßengraben . Der
Wagen überschlug sich zweimal und blieb mit den Rädern
nach oben liegen. Kühler , Motor und Führerhaus wurden
zertrümmert . Die Ladung, eine Anzahl Fässer , lagen 80
bis 100 Meter weit von der Unfallstelle verstreut. Der
Beifahrer wurde auf die andere Seite der Straße geschleu¬
dert . er war bewußtlos , hatte aber außer Schürfungen keine
Verletzungen davongetragen. Ein fürchterlicher Anblick bot
sich in dem zertrümmerten Kührerhaus . Hier lag der Fah¬
rer im Führersitz auf dem Rücken , auf ihm lastete der sehr
schwere Lastkraftwagen. Der Wagen wurde mit Winden ge¬
hoben damit man den Verunglückten bergen konnte . Seine
Füße waren furchtbar eingeklemmt, der Mann blutete aus
Mund und Nase und atmete nur noch schwach. In zwei
Teppichen verpackt , wurde er in einem Personenkraftwagen
aut schnellstem Wege nach Baihingen ins Krankenhaus
überkührt. Unterwegs erlag er seinen Verletzungen. Cr und
sein Beifahrer stammen aus Hannover. Die Labung deS
Kernlastzuges bestand aus 28 Faß Gerbsäure und einigen
Paketen Gerbstoff . Nach Aussage deS Beifahrers hätten die
Bremsen deS Lastkraftwagens versagt.
Oberbade«

Emmeudiugeu, 24 . Nov. Tödlich verunglückt ist der tu
der hiesigen Ramiefabrik beschäftigte 40 Jahre alte Aufseher
Wilhelm Kratt . Er hat am Weltkrieg teilgenommen und
hinterläßt Fra « und einen Sohn.

Freiburg t. Br ., 24. Nov. (Folgenschweres Autounglück .
Zwei Tote) Auf der Landstraße zwischen St . Georgen im
BreiSgau und Wolfenweiler, etwa 200 m außerhalb St . Ge¬
orgen, ereignete sich am Freitag nachmittag ein folgenschwe¬
res Autounglück , bas zwei Todesopfer forderte. Das Auto
deS frstheren Wirtes zum . Ganter -Bräu "' in Freiburg
wurde von einem anderen Personenwagen überholt. Da¬
bei streifte anscheinend das überholende Auto den Großschen
Wagen Wie sich daS Unglück im Einzelnen zugetragen hat.
konnte bisher noch nicht ermittelt werden, da Augenzeugen
fehlen und das überholende Auto davongefahren ist. Groß
sowie eine mitfahrende Frau wurden bei dem Unglück ge¬
tötet. die Ehefrau Groß mit schweren Verletzungen in die
chirurgische Klinik Freiburg eingeliefert.

Wehr (Wiesental) , 24. Nov. (Brand .) Die Scheune deS
Landwirts K . F . Grether wurde in der Nacht zum Don¬
nerstag samt den darin befindlichen Fahrniffen und Holz¬
vorräte « ein Raub der Flammen . Die Scheune stand allein,
die Erntevorräte werden in der beim Hause befindlichen
Scheune aufbewahrt und blieben deshalb erhalten.

Murg bet WaldShut. SS. Nov. (Wiebertnbetriebnahme
von Jnoustrieunternehmungen .) Kreisleiter Fitterer konnte
auf einer hier stattgefundenen Versammlung die erfreuliche
Mitteilung machen, daß di« vor einigen Monaten stillgelegte
Brisago-Stumpenfabrik in Bälde wieder ihr« Pforten öff¬
nen werde, um die Fabrikation von besonderen Rohstoff -
waren dort zu betreiben. Der hierfür notwendige Umbau
wird bald begonen . Ferner soll auch die seit Jahren still-
gelegte Ferrv -Fabrik in Rhina wieder in Gang kommen .
Hier sollen die auf dem Dachsberg bei Wittenschwand zu¬
tage geförderten Nickelerze verarbeitet werden.

Eichung von Netzwerkzeuge«
Nach einer Verordnung deS ReichSwirtschaftSministeri -

«mS wird die Verpflichtung zur Neueichung und Nach-
eichu^ ausgedehnt auf : 1. Die zur Längenmeffung dienen¬
den Meßwerkzeuge und Meßmaschinen und 2. die zur Flä -
chenmeffung dienenden Meßwerkzeuge und Meßmaschinen .

Diejenigen Firmen , die Meßwerkzeuge und Meßmascht -
nen zur Längen- und Flächenmeffung . d . s. Drahtmetzmaschi¬
nen, Stoffmeßmaschinen und Lebermeßmaschinen , besitzen,
müssen diese, sofern bis jetzt noch nicht geschehen , bis späte¬
stens 15. Dezember 1034 dem Lanbesgewerbeamt — Abtei¬
lung Eichwese» —. Karlsruhe . Schloßbezirk 7. zur Anmel¬
dung bringen.

Die Eichung soll bis zum 1. Januar 1988 bewirkt sein.

Glücksbringer der Winterhilfe
Hufeisen und vierblättriges Kleeblatt sollen Glückszeichen

sein für den Finder , so will eS bas Sprichwort. Ob zu Recht
oder Unrecht : Wer möchte daS entscheiden? Man zweifelt
an der Wahrheit des Wortes und hofft im Stillen doch, es
möchte sich erfüllen.

Das Winterhilfswerk bringt feinen Freunden und Gön¬
nern ein Glückszeichen , daS sicher hält , was eS verspricht
und allen Häusern Glück und Segen bringt : Die Türpla¬
kette der Winterhilfe .
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durch eine
Patenschaft Im lOlnterhüfsiaerb

..Wohltun macht nicht arm" . Wer hätte die Wahrheit des
Wortes nicht schon erfahren . Schau nur hinein in den gan-
ze» Himmel von Glück, der Dir aus dem' Auge eines KinbeS
entgegenstrahlt. daS gerade einem Hilfsbedürftigen eine
Gabe schenkte ! Geben ist seliger als Nehmen ! — Ober denk
zurück an die Tage , da wir im Trommelfeuer den letzten
Kanten Brot , die letzte Zigarette mit den Kameraden teil¬
ten . Wir wurden nicht ärmer dabei , wir wurden reicher»
weil wir wußten , daß engste Bande uns mit den Mitkämp¬
fern verbanden. Größerer Reichtum an Geld und Gut ist
das Bewußtsein treuer Pflichterfüllung, rst das Gefühl der
Geborgenheit in einer Gemeinschaft , in der einer den an¬
dern trägt und stützt. So gesehen gibt die Türplakette Dir
mehr, als Du der Winterhilfe opferst.

„Wohltun macht nicht arm" . Nur der Wohlstand der
gesamten Nation sichert den Wohlstand des einzelnen Bolks-
geuoffen . Die Nation kann nicht blühen, so lange noch zwei¬
einhalb Millionen ihrer Kinder darben. Die Plakette der
Winterhilfe erinnert Dich Tag und Nacht an Deine treue
Mitarbeit an der Gesundung des Volksganzen, gibt Dir
jedesmal Hoffnung und Zuversicht , daß auch für Dich und
die Deinen bessere und schönere Tage kommen . Ob die ' es
Wissen nicht Deine Arbeitsfreudigkeit und damit Deine
Erfolge hebt ? Wenn ja , dann ist die Türplakette der Win¬
terhilfe in der Tat ein Glückszeichen , für das Du dem
Winterhilfswerk Dank wissen solltest.

Förderung der heimischen Industrie durch
das mm

Wie die Holzschnitzer im Schwarzwald durch die Anfer¬
tigung der Holzanstecker wieder Arbeit bekamen , so wurde
in gerechter Verteilung für den Verkauf am 2. Dezember 84
auch noch die notleidende Pforzheimer Industrie berück¬
sichtigt, Während bis jetzt säst ausschließlich Plaketten an -
gesertigt wurden, hat die Gauführung Baden des WHW
dieses Mal einen praktischen Gegenstand zum Verkauf Her¬
stellen laffen .

100 000 zwar einfache, aber nette und in der Form sehr
gefällige Aschenteller aus Aluminium mit der WHW Auf-
schrift werden ihre Abnehmer suchen und auch finden , da
jeder sich gern einen brauchbaren Gegenstand kauft . So
wird auch hierdurch wieder tatkräftig zur Förderung der
heimischen Industrie beigetragen, während andererseits der
Erlös den Bedürftigen unseres Volkes zugute kommt.

Jahresfeier der Anwerfiliil Heidelberg
Heidelberg, 24. Nov. Donnerstagmittag beging im neue«

Festsaal die 848 Jahre alte Universität Heidelberg die Feier
ihres GründungstageS . Dazu waren neben Rektor, Dozen¬
ten und Studententschaft u. a. Minister Dr . Schmttthenner.
Ministerialdirektor Prof . Dr . Fehrle sowie Vertreter der
Parteiorganisationen erschienen . Die Verbindungen waren
mit Fahnen und Chargierten in Wichs vertreten . Im Ver¬
laufe der von musikalischen Darbietungen umrahmten Feier
hielt Pros . Dr . Ernst Krieck die Festrede über ..Die neue
Universität . Di« Universität müffe sich, so führte er u. a.
aus , heute auS eigener Kraft in unsere Zeit hinüberretten ,
indem sie sich in höherem Grade zur Erfüllung der Aufgabe.
Führernaturen auszubilden , fähig erweise . Eine brauchbare
sösung könne sich vielleicht so finden, daß die nationalsozia¬

listischen Führerschulen zwar nicht in eine neue Universität
hinetnleiteten , daß sie aber von einer neu zu bildenden
Universität die nötigen Lehrkräfte und Lehrinhalte erhalte,
womit eine wechselseitige Verbindung hergestellt werbe. So
müffe die Form der neuen Universität die alte sichtbar
burchdringen. sie müffe von der Studentenschaft bis zum
Rektor als geschloffener Stoßtrupp zusammengefatzt und
berufen sein , die Bewegung in die deutsche Zukunft weiter¬
zutragen . Die Hochschulen seien unverbrüchlich dem Ziel
des Führers , der Volksgemeinschaft , zu verpflichten . Aber
darüber hinaus würben sie sich wehren gegen eine geistige" estlegung , die ein Erstarren der Bewegung in Dogma und
Formalismus bedeuten würde. Die Universität stelle mit
ihrer Arbeit und lebendigen Bewegung die Verkörperung
der Freiheit dar . — Anschließend erfolgte zum erstenmal
mit der Jahresfeier auch die feierliche Verpflichtung der
neu eingeschriebenen Studenten , die sonst stets gesondert
vorgenommen worden war .

Lehrgang für „fortgeschrittene Geftugetziichter -
Die Landesvauernschaft Baden macht nochmals darauf

aufmerksam, baß am Montag, 26. und Dienstg , 27. Nov . 1984
der 6. Lehrgang für „Fortgeschrittene Geflügelzüchter" auf
dem Versuchs - und Lehrgut für Geflügelzucht Einach , statt¬
findet. Sämtliche Vorträge werden im Saale des Gasthofes
zum „Adler" tu Gengenbach gehalten. Der Lehrgang wird
vom Landesbauernführer Engler -Füßlin eröffnet, der auch
die Auszeichnung der erfolgreichen HerdenleistungSprüfungs-
stämme der abgeschloffenen 8. Herdenleistungsprüfung vor¬
nimmt . Es spricht u . a. der Geschäftsführer und Präsident
der Reichsfachgruppe für landwirtschaftliche Geflügel- und
Herdbuchzüch' er e , V., Herbert Salzwedel , Mit dem Lehr¬
gang ist eine Besichtigung des Versuchs - und LehrguteS

Schützt die alten Dorffriedhöfe !
Zu den charakteristischen Anlagen im Dorfe gehören die

Friedhöfe, die in der Mehrzahl der Dörfer an der Kirche
liegen. Die mit Feldsteinmauern umwehrten Friedhöfe
geben dem Dorfplatz für Generationen das Gepräge. Mit
Sorge und Umsicht laffen sich aus den Anlagen zum Geden¬
ken an die Verstorbenen wirkliche Schmuckstücke für das
Dorf und die Heimat schaffen. Voraussetzung ist . baß poli¬
tische und kirchliche Gemeinden in gutem Einvernehmen
zusammenarbeiten. . , _

Der Zustand der Friedhöfe ist m vielen Gemeinden sehr
schlecht. Unter Unkraut auf den Gräbern , an Mauer und
Wegen sind die Gräber kaum zu finden . Denkmäler und
Kreuze sind zum Teil verfallen oder von Unkraut über¬
wuchert . Ein solcher Zustand entspricht nicht der Kultur
und Sitte unseres Volkes und ist nicht der rechte Ausdimck
der Verehrung von Verstorbenen. Auf die Pflege der
Friedhöfe muß daher größerer Wert gelegt werden. Vor
allem mutz Ordnung auf den Gräbern , Gräberrerhen und
«af de» Wegen zwischen den Gräbern sein. Der Friedhof

mutz zweckmäßig aufgeteilt , die Gräber in Reihen geordnet
sein. Die Gräber selbst sollen möglichst gleiche Größe haben .
Für die Baumbepflanzung sorgt am besten die Gemeinde .

Auf die Denkmäler , Kreuze und Einfassungen ist ebenso
zu achten. Alles mutz zum Ganzen paffen . Ein einfacher
Stein , ein hölzernes oder schmiedeeisernes Kreuz wirken
oft schöner als kitschige Erzeugnisse der Kunststeinindustrie.
Man verbanne auch die hohen eisernen Einfaffungen, die
häufig noch über die Friedhofsmauern hinausragen . Alte
gut erhaltene Grabsteine werfe man nicht achtlos auf den
Steinhaufen , sondern stelle sie längs der Kirchenmauer oder
der Innenseite der Friedhofsmauer auf. Auch nn äußeren
Bild soll die Ruhestätte für die Toten zeigen , daß die Ge¬
meinde sie würdig ehrt und sie mit den Lebenden eine Ge¬
meinschaft in der Heimat bilden. Ohne bindende Vorschrif¬
ten wird dort nicht auszukommen sein , wo eine Ueberliefe-
rung für eine schöne Totengedenkstätte fehlt . Der Entwurf
einer Friedhofsordnung für ländliche Friedhöfe ist beim
Deutschen Gemeinöetag zu haben.

verbunden . Dorthin werben auch möglichstbald die Anmel¬
dungen erbeten (Einach . Post Gengenbach , Fernsprecher Gen¬
genbach 288 ) .

Sec höchste Er'sptatz Seutfchlands eröffnet
Der höchstäelegene Eislaufplatz Deutschlands auf dem

Feldberg i« Gchwarzwald. der in unmittelbarer Nähe des
Felöberger Hofes liegt, wurde am Freitag eröffnet. Der
herrliche, in der Blickrichtung auf die Alpen gelegene Platz
bietet die Möglichkeit , alle Arten des Eislaufsportes aus-
zuüben.

Sas GaWAtengewerbe zur Zwangsinnung
erhoben

In die Reihe der Zwangsorganisationen ist aufgrund
einer Anordnung des Reichswirtschaftsmrnisters vom 18 . 9.
1984 auch daS Gaststätten- und Beherbungsgewerbe einbe -
zoge« worden. Auch hier wieder ein großer Erfolg in der
Bestrebung nach Vereinheitlichung des gesamten deutschen
Wirtschaftslebens. Es ist erfreulich, wenn man sieht, daß
die Ideen unserer führenden Wirtschaftsmänner in die Tat
umgesetzt werden. Der Retchseinheitsverband des deutschen
Gaststättengewerbes, der von jeher schon auch in seiner frü¬
heren Bezeichnung als Deutscher Gastwtrteverband ein nicht
zu unterschätzender Faktor im Wirtschaftsleben war . ist durch
die Erhebung zu einer Zwaugsinnung das Gefüge gewor¬
den, daS in seinen Auswirkungen auch den Gästen und
Fremden letztlich zum Vorteil gereicht . Jetzt ist alles , waS
Gast- oder Schanktätigkeit ausübt , also nicht allein Wein-
und Bierrestaurants , sondern auch die Kantinen , Heime ,
Privatmittagstische , alkoholfreie Restaurants und Aus¬
schänke . Stehbier - und Trinkhallen . Milchhallen. Kaffees ,
Konditoreien, Speisewirtschaften, ja selbst die Ausschänke
auf den Wochenmärkten und Volksfesten , Kabaretts und
Varietes mit Schankbetrieben, Wirtschaftsbetriebe von Zir -
kuflen, Wanderbetrieben. Theater und Kinos , die Gaststät¬
tenbetriebe auf Schiffen «sw ., der Mitropa , Verkaufsstände
und Kioske , also alles zusammengefaßt: selbst die Privat¬
zimmervermietung , die gewerbsmäßig betrieben wird, sowie
Sanatorien , Kurhäuser , Hospize, Bahnhofswirtschaften mit
Kiosken und Schankstätten.

Neufestsetzung der Zteifchpreife in Laden
Der badische Finanz - und Wirtschaftsminister hat auf¬

grund der ihm durch den Neichskomunffar für Preisüber¬
wachung erteilten Ermächtigung die Fleischpreise in Baden
einer allgemeinen Nachprüfung unterzogen. Dank des Ber-
ständniffes des Metzgergewerbes für die Notwendigkeit, nach
dem Willen des Führers jede Steigerung der Lebenshal¬
tungskosten nach Möglichkeit zu vermeiden, konnte eine Eini¬
gung dahin erzielt werden, daß für Schweinefleisch eine Er¬
mäßigung von durchschnittlich 3 Rpf. erzielt wurde. Für
Rindfleisch wurden die bisherigen Preise beibehalten. Die
Preise bewegen sich damit etwa auf derselben Höhe wie in
Württemberg . Dieses Ergebnis ist umso höher zu bewerten»
als Baden bei der Versorgung mit Schlachtvieh in einer we¬
sentlich ungünstigeren Lage ist als die anderen süddeutsche«
Länder. Baden ist als Zuschußgebiet in weitem Umfange auf
die Zufuhr von Schweinen und Rindvieh aus den Ueberschuß-
gebieten Süddeutschlands und vor allem auch Norödeutsch-
lanös angewiesen . Das bedeutet selbstverständlich auch eine
Verteuerung des Einkaufs. Es muß auch anerkannt werden»
daß bas badische Metzgerwerbe sich in der zurückliegenden
Zeit mit seinen Preiserhöhungen im Vergleich zu manchen
anderen Gebieten Deutschlands eine lobenswerte Zurückhal¬
tung auferlegt hat und daß jetzt zu zwangsweisen Eingriffen
durch die Preisüberwachungsbehörden, wie sie anderwärts
nötig wurden , in Baden im allgemeinen kein Anlaß gegeben
war . Bei der Preisregelung wurde wie schon bisher darauf
Bedacht genommen , daß der minderbemittelten Bevölkerung
die Möglichkeit gewahrt bleibt» sich zu erschwinglichen Preise»
mit Fleisch zu perfmvs«.
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»Die Bibel ist die einzige Schrift,

die niemals veraltet."
I . A. Bengel.

Was geschah hente -
1819 General -Oberst Hans v. S e e ck t wird Chef des Trup -

penamts im Reichswehrministerium.
1891 Prändent der Reichspreffekammer Max Amann in

München geboren.
1865 Dr . h. c. Adolf Damaschke , Leiter der Boden¬

reformer . in Berlin geboren.
1801 Der Märchendichter Ludwig B e ch st e i n in Weimar

geboren ( gest . 14. 5. 1860 in Meiningen ) .
1748 Schlacht bei Hennersdorf. Reg.-Bez . Liegnitz , (Fried,

rich der Große gegen Sachsen und Oesterreicher ) .

Sounkagsgedanken
Tag Ser Tote».

Mit welchen Kränzen spielt der Wind . Stille , heilige
Ruhe liegt über der Stadt der Toten . Wie hart muß bas
Leben doch sein , wenn die Stätte , die unsere Toten auf¬
nimmt, der Friedhof heißt. Ei» letztes Mal blüht es auf
dem weiten Grabfeld.

Ist der Tod wirklich das Ende allen Lebens? Sind die,
die von uns gegangen, wahrhaftig für immer ausgelöscht
aus dem Reiche des Lebens ?

Ja , die Toten schweigen und doch reden ste so laut vom
Sinn des Lebens. Wenn das Leben so oft auch lügt , aber
der Tod ist immer wahr . Er führt uns über das irdische
Leben hinaus in das Erkennen aller Geheimnisse und Rät¬
sel dieser Welt. Wenn die Leiber der Toten auch in das
Grab hinuntergestiegen sind, so ist doch ihr Geist , lichter
wie auf Erden , weitergewanöelt als Unzerstörbares in ein
besseres und höheres Dasein in der Ewigkeit. Wen » deren
leibliches Auge sich auch für immer geschlossen hat, so steht
doch ihr geistiges die strahlende Schönheit einer besseren
himmlischen Welt.

Mit diesem Glauben müssen wir an die Gräber treten,
heute am Totensonntag. Und wenn wir auch trauern und
weinen um manch Heimgegangene liebe Seele , so leuchtet,
gestärkt durch unseren Glauben an ein Jenseits , doch heute
schon der hoffnungsvolle Glanz der Adventzeit entgegen , der
alle Schatten des Todes überstrahlt und uns jenen ver¬
heißt , der für uns die Auferstehung und das Leben ist.

Unser Glaube an die Ewigkeit und an das Fortleben
unserer Seele birgt nicht nur Ewtqkeitshoffnung, er trägt
in sich schon das Bewußtsein der Ewigkeit. Wer an diese
glaubt, für den gibt es keine Schrecken auf dieser Erde.
Er weiß um die Verbundenheit unseres irdischen Lebens
mit dem großen Atem des Weltalls , mit dem göttlichen
Leben , mit Gott selbst.

Wenn wir heute am stillen Totensonntag an den Grä¬
bern stehen, dann seien uns diese Stunden nicht nur solche
deS Gedenkens, sondern auch der Sammlung unserer
Kräfte, um leben zu können und die Härte dieses Daseins
zu bezwingen , damit auch wir einmal sieggekrönt eingehen
können in das Land der Ewigkeit.

Zeitgemäße velrachkungen
Wir müssen durch !

Wenn Tage kommen voll Bedrängyis , — da selbst die
Sonne sich verhüllt — da uns ein drohendes Verhängnis
— das Herz mit banger Not erfüllt , — dann wächst der Mut
des Kampfgenossen — je schwerer die Gefahr ihm naht , —
wir müssen durch ! klingt es entschlossen , — ein fester Wille
ruft zur Tat . —

Wir müssen durch ! Der Ruf führt heute — uns wieder
zwanzig Jahr ' zurück, — da neigte nach des Feindes Seite
— durch Ueberzahl das Schlachtenglück. — Wir müssen
durch ! Ein kühnes Wagen — hat glänzenden Erfolg ge¬
bracht , — durchbrochen wurde und geschlagen — der Russen¬
heere Uebermacht . —

Erinn 'rung zieht auf 's neu den Schleier — zurück von
der Vergangenheit. — es trafen sich zu ernster Feier — die
Helden jener großen Zeit . — Wir müssen durch ! Das Wort
in Ehren , — es dringt durch's Land wie Stnrmgebraus . —
gilt 's böse Feinde abzuwehrcn: — Wir müssen durch ! Wir
Halten aus ! —

Viel Feind '
, viel Ehr'

, pflegt man zu sagen , — noch
haben wir der Feinde viel , — sie woll 'n sich nicht mit uns
vertragen , — uns zu vernichten ist ihr Ziel ! — Die Hetzer,
die im Ausland wühlen. — stell '» ihre Arbeit noch nicht ein ,
wir geh '» nicht ab von unfern Zielen, — wir wollen uns
dem Frieden weih 'n. —

Denn ausgebaut und neu errichtet — wird überall mit
Emsigkeit , — was in der KriegSzeit war vernichtet — und
mehr noch in der Nachkriegszeit . — Ein neues Reich, ein
neues Wagen — und unbeugsame Willenskraft , — da gibt s
kein Zögern , öibt 's kein Zagen ! — Wir müssen durch ! Es
wird geschafft ! —

Nun kommt der Winter bald geschritten — und mit ihm
kommt ein übler Gast , — die Kälte, die nicht wohlgelitten,
— bringt neue Not und schwere Last. — Hier wird das Win¬
terhilfswerk schützen , — daß keiner hungert, keiner friert . —
und einer wird den andern stützen, — das Werk der Liebe
triumphiert . —

Es wird Sem Aermsten selbst im Volke — ein Retter in
den Nöten sein , — und durch der Sorgen graue Wolke —
strahlt hell der Freude Sonnenschein. — Und ist der Winter
noch so strenge , — der Frühling kommt doch hinterher , —
dann tönen wieder neue Klänge, — wir müssen durch ! —

Franz Hei sei er .

Hl. Katharina
Die heilige Katharina von Alexandrien gehört zu den
nigen jener himmlisch-schönen , anmutiger und edlen
!au«ngestalten der katholischen Märtyrergeschichte , d,e be-
bmte Vertreter der darstellenden Kunst zu herrlichen Ge-
ilöen inspiriert haben . Die Legende , die seit dem 10 . Jahr ,
ndert ihre Schleier um Leben und Gestalt der Heiligen

weben begann, erzählt von ihr . daß sie als in Jugend
d Schönheit sowie Tugendreinheit blühende IRahrige
rngfrau den Verfolgungen des heidnischen Kaisers Maren -
,s erlag Der 25 . November wurde daher ihr Gedenktag

der katholischen Ehristenheit. Sie wird auch zu den 14
sthelfern gezählt . Viele Darstellungen der Heiligen haben
c als Attribute ein mit Messern besetztes Rad zur Anbeu¬
na der Art der Folterung oder auch einen Palmenzwetg
er als Symbol ihrer Gelehrsamkeit Bücher beigegeben ,
-rühmte Bilder der Maler Memlina und Correggio, die
j im Louvre in Paris befinden , stellen ihre mystische ^>er-
ihlung mit dem Jesuskinde dar das ihr als semer Braut
ien Ring an den Finger steckt. Am berühmtesten ist ein

Besitz der Londoner Nationalgalcrie befindliches Ge-
ilde der heiligen Katharina , das von keinem Geringeren
s Rasfael stammt .

Aus dem Klavierunterricht
Von Pianist Anton Gleiß ! e .

Wie sagte doch die kleine Marga zu ihrer Mama, als sie
fortging, ein Klavier zu kaufen ? „Aber bringst es gleich
mit !"

Diesen Feuereifer zu erhalten und nicht zum Gefrier¬
punkt erkalten zu lassen, ist vornehmste Aufgabe des Lehrers.
Und wie das zu machen ist ?

Den Schüler nicht zuerst die Grammatik der Tonkunst
sondern die Musik selbst lehren. An ihr leitet er dann die
Regeln ab , genau wie das Kind nicht zuerst die Lehre von
der Sprache lernt , sondern diese selbst .

Und warum soll er die ersten Freuden in der Musik er¬
leben ? Vielleicht in den trostlosen Wartezimmern der Fin¬
gerübungen, oder gar im Hokuspokus der Anschlagsartcn,'
oder soll er im Spielen eines klassischen Stückes Gefallen fin¬
den, das er doch nur elendiglich runterkltmpern kann ?

Nein ! Er soll an der einfachen Schönheit eines Liedchens
bas erste musikalische Erlebnis haben. Und nicht anders,
Senn das Lied hat sich nicht aus der Symphonie entwickelt ,
sondern umgekehrt . Die rhythmischen Raffinessen und har¬
monischen Delikatessen eines modernen Tonstücks reizen erst
dann, wenn der musikalische Magen mit derbem Drei - und
Viervierteltakt und breiten , leichtverdaultchen Akkordfolgen
gesättigt ist. Denn macht mans anders , dann wird der
Magen verstaucht und mit Recht schimpft man dann über den
modernen Kram.

Die eigentliche Aufgabe des Musiklehrers ergibt sich hier¬
aus von selbst . Nicht ein gestrenger Herr „Lehrmeister " hat
neben oder gar über dem Schüler zu stehen , sondern «in
Kamerad, unter dessen Anweisung er die ersten Schritte
gehen lernt . Und wenn, er nur gehen kann, sei es auch noch
ein bißchen wackelig, er wird zum Ziele kommen . Und wie
beim Gchenlernen, ist es des Lehrers große Pflicht , sich ent¬
behrlich zu machen : wenn der Schüler erst einmal sieht, wie
andere in tadellosem Schritt daher kommen , wird er seinen
schlapperigen Gang sowie sein schäbiges musikalisches Ge¬
wand zu verbessern suchen , oder in poetischer Fassung , wenn
der Kunstjünger erst einmal in das göttliche Antlitz der Frau
Musika geblickt und sich in sie verliebt hat, bann wird es
sein heißestes Bestreben sein, ihr zu gefallen und ihrer Gunst
sich würdig zu erweisen.

Das wäre so in großen Zügen gemalt das Gesicht des
Musiklehrers. Und nun wollen wir ihm auch etwas nach
innen schauen. Er hat viele Sorgen und Kümmernisse um
das Wohlgedeihen seiner Jünger , viel Aerger über die per¬
sönlichen und musikalischen Flegeleien der ungestümen
Jugend : Aber alles bas wiegt die Freude am Wachsen und
Werden der jungen Musikantenseelewieder auf. Und neben
den Freuden lacht auch noch die goldene Sonne des Humors :

Die Halben, die Viertel und was der Teufel noch kürzere
Notenwerte erklärt man am besten an der Teilung des
Apfels.

Na also, Heini, wenn Du den Apfel auseinanderschneidest ,
dann erhältst du ? „Zwei halbe ." Großartig .

Und wenn du jetzt diese Hälfte wieder zerlegst ? Wie heißt
wiederum so ein Teil ? „Ein Viertel !" Bravo .

Und wenn dieses Viertel nochmal halbiert wird, wie heißt
man dieses : «Ein Schnitz !" Bravissimo!

•

Sr NSG . „Kraft durch Freude ". Auf den heute abend in
der Festhalle stattfindenöen Kameraöschaftsabend
sei nochmals hingewiesen. Es wird der Ettlinger Urlauber¬
silm von der „Monte Olivia " zu sehen sein , außerdem wird
der Abend durch den Akkordeon -Virtuosen Hans S che er
verschönt. Nach Schluß ist Tanz .

E 75 Jahre alt. Am morgigen Sonntag kann Herr Franz
Arndt , Kanzlei-Sekretär a . D ., hier , in voller Frische sein
75. Lebensjahr vollenden. Wir wünschen ihm noch viele
schöne Tage in seinem hohen Alter .

E 20 Jahre wäre « es in diesem November , daß die
Jungen Deutschlands mit einer Todesverachtung ohne
gleichen bei Langemarck stürmten. Es gibt wenig Bei¬
tziele für solchen Heroismus der Jugend in der Geschichte
der Menschheit . Stadtgemeinde und HI Ettlingen ehren
morgen am Totenfest in einer „Feierstunde " vor¬
mittags 11.30 Uhr im Großen Rathaussaal die Gefallenen
von Langemarck . In dieser Feier ist jedermann eingelaöen,
wer keinen Platz im Saale mehr bekommen kann , mag sich
damit trösten, daß noch in diesem Winter ein Licht -
bilöervortrag über die Kämpfe bei Langemarck in der
S t a d t h a l l e stattfinden wird . Wer an der Ferer morgen
teilnehmen will , dem sei frühzeitigstes Erscheinen angeraten.
Für die Schwerkriegsbeschädigten und die
Langemarckkämpfer sind zwei Stuhlreihen reserviert.

N Aus -er Evaugelische « Gemciude. Morgen , Sonntag ,
wird zum erstenmal in unserer badischen Landeskirche der
Totensonntag gefeiert werden. Was schon lange in
anderen Landeskirchen eingeführt war , war in Baden nicht
möglich, weil auf den letzten Sonntag im Kirchenjahr der
Buß - und Bettag fiel. Die Einführung des Totensonntags
zum Gedächtnis der Verstorbenen kommt gewiß einem all¬
gemeinen Bedürfnis entgegen. Es sei deshalb nochmals
besonders darauf hingewiesen. — Am Abend des morgigen
Sonntags findet im Gemeindehaus ein Gemeinschafts¬
abend statt. Dabei wird Herr Pfarrer H o f aus
Friedrichstal einen Vortrag halten über „Kirche und Wort
Gottes".

E Tie „Freundschaft", der bekannte Gesangverein , ist
seit Jahrzehnten einer der wichtigsten Träger bester deut¬
scher Volkskultur in unserer Stadt Ettlingen . Dieser
Verein in dem zwei so anerkannte Künstler, wie Heinrich
Kuppinger und Heinz Fröhlich den Anlauf nahmen
auf ihren erfolgreichen Lebensbahnen, pflegt Männergesang
in mustergültiger Vollendung, und mit jener Liebe , die ein
echt deutscher Wesenszug ist in der Gemütsart unseres
Volkes Die Sänger der „Freundschaft" kommen aus Be¬
rufen , in denen man die Härte des Werktags kennen lernt ,
es sind Arbeiter und Handwerker , Menschen , die der Kern
sind unseres hiesigen Volkstums . Ihre Erholung , ihre
Freude ist das Deutsche Lied , Gesang ist ihnen ein Trieb
des Herzens, im Liede schassen und gestalten sie am kost¬
barsten Gut , das wir besitzen, am unvergänglichen Deutsch¬
land. — Am 9. Dezember tritt die „Freundschaft" mit einem
großen Konzert an die Oefsentlichkeit , das insofern eine
eigene Bedeutung hat , weil an ihm 25 Jahre versloflen
sind , seit Herr Wilhelm Jäger das Amt des Vorstands
übernahm Was dieser schlichte Mann durch seine Tätig¬
keit für Ettlingen geleistet hat . wird wohl eine berufenere
Feder noch barlegen, heute sei nur so viel gesagt , daß es
am 9 . Dezember für die ganze Einwohnerschaft eine Ehren¬
pflicht ist, durch stärksten Besuch des Konzertes, den selbst¬
verständlichen Zoll der Dankbarkeit zu entrichten, den Ett¬
lingen Herrn Jäger und seiner „Freundschaft "
schuldet. Unserem Volke, von dem ein großer Teil in der
Nachkriegszeit im Begriffe war zu entarten , haben die Ge¬
sangvereine in der Zeit kulturellen Niedergangs ein Stück
seiner ureigenen Seele treu bewahrt . Heute in der Zeit
des Aufstiegs ist dies ganz klar und deutlich geworden .
Nicht das Amüsierbedürfnts steht heute tm Vorder-
gründe, sondern die innere Besinnlichkeit. Wohlgemerkt :
In diesem Geiste steht das Konzert der „Freund¬
schaft " am 9. Dezember, daher Volksgenossen besucht es.

K.
E Beim Holzabfuhren verunglückt . Gestern nachmittag

um 4 Uhr war der Fuhrunternehmer Jakob Brisach von
hier mit Holzabführen beschäftigt. Beim Steinbrunnenweg
hinter dem Augustinusheim rutschte er auf den glatten Stei¬
nen beim Anziehen der Bremse des beladenen Fuhrwerkes
aus und kam zu Fall , wobei ihm das linke Vorderrad über
die Füße ging. Er erlitt am linken Fuß eine Knochenquej-
schung . währenddem der rechte Fuß am Schienbein gebrochen
ist. Mit dem Sanitätsauto wurde der Schwerverletzte ins
neue Binzentiuskrankenhaus nach Karlsruhe verbracht .

E Gestorben i« Langensteinbach: Juliane Kies , Witwe
von Karl Kies, Landwirt , 60 Jahre .

X Kontrolle der Blumenpreise am Toteusouutag. An¬
läßlich des Buß - und Bettages hat sich die unerfreuliche Er¬

scheinung bemerkbar gemacht , daß beim Verkauf von Blu¬
men und Kränzen an den Friedhöfen vielfach wesentlich
überhöhte Preise gefordert worden sind Ter Reichskom¬
missar für Preisüberwachung weist darauf hin. daß am
kommenden Sonntag durch Stichproben eine Kontrolle der
Blumenpreise stattfinben wird und gegen Blumenverkäufer,
die sich der in diesem Falle als wenig anständig anzusehen¬
den Handlung der Preisüberhöhung schuldig machen, scharf
vorgegangen wird

x Kurzschristprüfuug. Am Sonntag finden in den Au¬
ßenstellen Mannheim , Karlsruhe, Pforzheim . Freiburg ,
Konstanz und Schopfheim Kurzschriktprüfungen statt . Nach
der Zahl der abgegebenen Meldungen läßt sich aus eine
rege Teilnahme schließen.

X Zum ehreuden Gedeuke «. Am Freitag , de» 23 . Nov „
waren 20 Jahre verflossen , seit der ehemalige Präsident
des Badischen Kriegerbundes . Generalleutnant Waenker v.
Dankenschweil an der Spitze seiner 49. Reservedivision in
vorderster Linie bei Borowo (Rußland ) gefallen ist.

Nichtig für Saarabskimmungsberechtigte. deren
Eintragung in die Abflimmungstiften noch

nicht feststehl
Der Bund Ser Saarvereiue teilt «us mit :
Es besteht Beraulassuug , darauf hiuzuweiseu , daß die

Rekurse gegen bi« Entscheidung eines Kreisbüros aus de»
amtliche«, vo« der Abstimmuügskommissio « herausgegebene »
weiße« Formulare» eiuzulege» find. Diese müsse» aus das
sorgfältigste ausgefüllt werde«. Der Abstimmungsberechtigte
läuft soust Gefahr, daß der Rekurs wegen formeller Mängel
verworfen wird. Wem ei« solches Formular nicht zugeganae»
ist» wende fich a« den Vertrauensmann, die Ortsgruppe ob -r
die Geschäftsstelle des Bundes der Saarvereine, Berlin
SW 11, Stresemauu -Straße 42. Die geuauuten Stellen fiud
auch bei der Ausfüllung der Formulare behilflich.

rageslaleuder
Samstag , de« 24 . November 1984

N.S .G. „Kraft durch Freude" : Kameradschaftsabend
20.30 Uhr Festhalle . Urlaubersilm „Monte Olivia". Tanz.

' Uuiou-Lichtspiele : Flüchtlinge — Sonntag 2 und 4 Uhr
Jugenövorstellung.

Sonntag, de« 25. November 1984
Heimat-Museum : Geöffnet von 11—13 Uhr und 14—16 Uhr.
Laugemarck -Feierstuube » veranstaltet von der Stadtgemeinde

und Hitlerjugend . 11.30 Uhr im großen Rathaussaal .
Oeffeutliches Vorspiel der Schüler und Schülerinnen deS

Pianisten Anton Gl e i ß l e , 20 Uhr — Festhalle.
Haudballfpiel : Jahnwiese, 3—4 Uhr Mauuheim-Waldhof —

Turuverei« 1885.

Sicherung von Marschkolonnen
gegen rücksichtslose Fahrer

Berlin , 24 . November. Der Reichsminister der Justiz hat
am 20. November einen Erlaß an alle deutschen Strafver -
iolgungsbehörden über die Sicherung von Marschkolonnen
gegen

'
rücksichtslose Kraftfahrer gerichtet Der Erlaß er-

wähnt eingangs neun Unglücksfälle aus dem ganzen Reich
aus der Zeit vom Juni 1933 bis November 1934 , die durch
rücksichtslose Kraftfahrer verursacht worden sind und zu¬
sammen vier Tote und 44 Verletzte , forderten.

Der Führer und Reichskanzler hat das deutsche Kraft¬
fahrwesen zu neuem blühendem Leben erweckt und fördert
es in einzigartiger Weise

Solche Förderung verpflichtet zu höchstem Verantwor -
tungsbewnßtiein Die mit der Pflege des Kraftsahrwesens
betrauten Stellen des Staates und der Partei haben diese
Pflicht zur Verantwortlichkeit immer wieder hervorgehoben.

Die Marschkolonnen der Reichswehr Polizet . SA . SS .
PO . des FAT . der HI des JV ebenso wie die ArbeitS-
kolonnen der deutschen Arbeiter drücken der deutschen
Straße den Stempel des Lebenswillens des erwachten Vol¬
kes aus . Sie müsien vor allem das Gefühl der vollsten
Sicherheit airi den deutschen Straßen haben.

Ich ordue deshalb a« : Fälle rücksichtslosen oder nur
sahrläsiige« Ausavrens solcher marschierenden oder arbei-
tenden Kolonne» fiud vo« - er Staatsanwaltschaft mit aller¬

größter Beschleuukguug uud mit schärfste» Nachdruck zu de,
arbeite». Jusdesoubere ist zu prüfe«» ob die Gewisseulosia-
keit versuche » wird , fich der Strafe zu eutziehe« und ob nicht
deshalb sofortige Verhaftung augezeigi erscheint Dies um-
fomdjr, als die vorgeschriebe««» Schluß ». Seiten uud Brust-
lichter marschiereuber Abteilungen ebeujo wie die vorge»
schriebeueu deutliche« Keuuzeiche« vo« Arbeitsstellen auf
Straße» es dem aufmerksamen Kraftfahrer leicht mache«.
Marsch - uud ArdeitsabteNuuge » rechtzeitig , « erkenne«.

Bet der Bearbeitung solcher Fälle muß die Staatsan¬
waltschaft davon auSgehen, daß die freie Entwicklung deS
Kraftfahrwesens verlangt , daß der Kraftfahrer -beim Begeg¬
nen und Ueberholen marschierender oder arbeitender Kolon¬
nen eine Geschwindigkeit , die ihm ein sederzeitiges soforti¬
ges Halten ermöglicht , unter keinen Umständen überschreitet .

Bei Beantragung deS Strafmaßes ist dem Gesichtspunkt
weiter Raum zu gewähren , baß derjenige , der gewisienlos
oder fahrlässig die Sicherheit marschierender Kolonnen oder
arbeitender Gruppen gefährdet, in besonderem Masse ver¬
antwortungslos gegen die Volksgemeinschaft handelt Die
Empfindlichkeit und Schwere der in solchen Fällen von der
Staatsanwaltschaft beantragten und vom Gericht erkannten
Strafe mutz für jeden gleich Gewissenlosen ein warnendes
Beispiel sein.



* e ö Mirtelbadischer Kurier

WochenrunWau aus Siadi und Bezirk Ettlingen
Vor zwanzig Jahren

(16. Fortsetzung.)
- hs5113 unter den Offiziere» der Ettlinger Uuter»
ofkkzlerschule wurde Hauptmann -C o l a n i von der 2. Kom-panie mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet : auch Ober¬leutnant Hanccke . der mit einer Tochter des ehemals imRuhestände hrer lebenden Majors v. Landwüst verheiratetwar . hatte diese Auszeichnung bereits im September 1914erhalten . Leider sollte er sich ihrer nicht lange erfreuen , daer auf dem Felde der Ehre siel . — Im Lazarett Ettlingenllarb am 23. September ein Sanitäts -Unteroffizier, Heinrich
ft ° o s e n. Er war geboren am 28 . November 1884 in Kre -felü. Ferner starb am darauffolgenden Tage der ReservistJos . Franz Liebst , geb. am 22 . März 1886 in MittelstreuMnterfranken ) . Der Tod ging in dieser Zeit ziemlich imEttlinger Lazarett um.

1914. Wenige Wochen nach Kriegsbeginnerhlelt auch Otto Aulenbacher (Sohn des Steinbruch-besttzers A Aulenbacher hier ) das Eiserne Kreuz 2. Klasse.Er hat sich (pater als Offizierflieger noch das Eiserne Kreuz1. Klasse dazu geholt . — Unteroffizier Aulenbacher dientez. Zt . kurz vor dem Weltkrieg als Einjahrig -Freiwilligerbel den Husaren in Stratzburg i. E. Bei Kriegsausbruchwurde er dem Leibdragoner-Regt. Nr . 20 in Karlsruhe zu¬geteilt. Besondere Aufgabe der Kavallerie ist es, in ständi¬gem Vorpostendienst hart am Feinde zu bleiben. Unter-
Afizier Äulenbacher leistete in der Auskundschaftung desGegners ganz Hervorragendes . Eine leichtere Verwundunghielt ihn nicht ab , weiterzureiten . Erst eine zweite größereVerletzung durch einen sog . Querschläger (Flintenschuß)machte seiner Tätigkeit als Vorpostenführer ein Ende . —Wieder aus dem Vormarsch begriffen, wurden 6 deutscheMeldereiter bei einem französischen Dorf aus nächster Nähemit Salven überschüttet . Es ist das bei den Franzosen soüblich . Hätten die französischen Schützen besser gezielt ,wahrlich von den Reitern wäre kein Mann zurackgekehrt .So aber gab es auf deutscher Seite nur einen Toten unddazu einen Verletzten, den U .O. Otto Aulenbacher. Instundenlanger Fahrt brachten die Kameraden ihren Unter¬offizier auf einem in Beschlag genommenen Bauernwagenins nächste Feldlazarett . Dort verblieb er einige Wochenin ärztlicher Behandlung , bis er soweit hergestellt war , daßer zur völligen Genesung nach Hause fahren konnte . InsLazarett bekam O. A . vom Regiment das Eiserne Kreuznachgesanöt,' der Auszeichnung lag folgendes Schreiben bei :

„An den Unteroffizier ö . Res. O. Aulenbacher , 1. Esk. Leib-Drag . 20 . Anliegend überreiche ich Ihnen bas von Sr .Majestät dem Kaiser und König verliehene, wohlver¬diente Eiserne Kreuz 2. Kl . Graf Gehler, Oberstleut¬nant und Kommandeur des .1. Bad . Leib -Drag .Rgts . Nr 20 /
Rasch haben wir uns an den 7-Uhr-Ladenschluß gewöhnt,er ist erst nach dem Kriege eingeführt. Bis dahin war der8-Uhr-Lade«schl«tz üblich gewesen und Samstags konnteman sogar bis 9 Uhr einkaufen, wenigstens in den Som¬mermonaten. Gehen wir weiter zurück bis ins letzte Jahr¬zehnt des 19. Jahrhunderts , so finden wir bei . den Kauf¬leuten überhaupt keine Vorschrift, wann sie den Laden

schließen müssen, außer an Sonntagen während der zwei«Ptunden des Hauptgottesdienstes von 9—11 Uhr . Sonn¬tags um 9 Uhr ließ der Ladengehilfe geschwinoe orn Roll¬laden herunter und nach dem Gottesdienst lief der Chefschleunigst nach Hause , um als erster seinen Laden wiedergeöffnet zu haben, denn da stand schon die Land -Kundschaft,um einzukaufen. Am Sonntagnachmittag , wenn so schöndie Sonne , schien, da durfte der Kaufmann hinter seinenLadenscheiben züschauen . wie die anderen Bürger frischeLuft schnappten und Sonnenschein genoflen , während er denErdöl -. Käse- und Heringöuft auch am Tage des Herrn
nicht los wurde. Es sind kaum 40 Jahre her, daß das Ge¬
setz über die Sonntagsruhe und spätere Gesetze hierin Wan¬del geschaffen haben. Es geht auch so ! Früher schloß der
Kaufmann abends Um 9 Uhr seinen Laden , mancher harrte
auch bis 10 Uhr aus und war morgens um 6 Uhr schonwieder hinterm Ladentisch. Die Zeiten ändern sich.Am 26. September bekam die Familie des in seinerVaterstadt Ettlingen im Ruhestand lebenden Oberlehrersa . D . F . I . E i s e n k o l b durch die Gattin des Regiments -
oherst die Nachricht , daß ihr hoffnungsvoller Sohn . Reserve-leutnant R . Eisenkolb , im Kampfe fürs Vaterland gefallen
sei. Für den Verstorbenen fand in der Herz-Jesu -Kircheein feierliches Requiem statt . Assessor Eisenkolb war beim
Grotzh . Bezirksamt wie auch beim Amtsgericht Ettlingentätig gewesen . Von dem Tage ab , wo den Vater des Ge¬
fallenen die Nachricht vom Verluste des strebsamen , hoff¬
nungsvollen Sohnes erreicht hatte, siechte er dahin und
überlebte den Schmerz nicht lange mehr. — Von einem an¬deren Ettlinger Kriegsteilnehmer , Drogist Fr . K.
Schimpf , wurde bekannt, daß er im letzten Gefecht bei
Mülhausen an beiden Füßen schwere Verletzungen erlitt,"
so daß er ins Kriegslazarett Gebweiler eingeliefert wer¬den mußte. —

Das Ersatz -Bataillon bes Regiments 169 machte heuteeine Felddienstübung. Tie von langen Märschen mit be¬
packten „Affen" ( so nannte man den Tornister ) hier ein¬
marschierenden Kompagnien durften in der Allee an der
Pförzheimer Straße eine kleine Rast machen, während wel¬
cher die Anwohner den Truppen Erfrischungen anboten,wofür die Soldaten kehr dankbar waren.

Bo» einer Euglävderi » gelangte als Gabe an das hiesige
Reservelazarett ein Paket fein gesäumter Taschentücher . —
Ueher diese Spende müssen wir uns insofern verwundern,als England im Krieg mit Deutschland lag : die Spenderin
hatte also das Gebot d -r Feindesliebe wörtlich erfüllt.

In dieser Zeit wurden wir - ringend um Aufnahme
einer kritischen Abhandlung über den Satz gebeten : „Es ist
Krieg, ich zahle nichts / Dieser Satz war zu einer stehenden
Redensart in Stadt und Land geworden, nach der viele han¬
delten Der Verfasser beklagt sich, daß von Dorfbewohnern
viele Bestellungen bei den Geschäftsleuten gemacht werden:
wenn dann die Lieferungen bezahlt werden sollten , würde
man sich mit obiger Redensart vom Bezahlen drücken. Er
mahnt , mehr auf dem ehrlichen und redlichen Grundsatz
stehen zu bleiben: „Ein jeder ist seines Lohnes wert " Das
Schulbeneintreiben selbst war im Krieg nicht abgeschafft,
aber man wollte selbstverständlich zu Familien , wo der
Mann im Felde stand , keinen Gerichtsvollzieher hinschicken
Die Zuschrift legte den Leuten nahe, die kleinen Schulden
sofort zu begleichen und wegen größerer Verbindlichkeiten
sich mit dem Gläubiger über bestmöglichste Regelung ins
Benehmen zu setzen ~ Bei Beurteilung der Frage ist nicht
außer Aug ' zu lassen , daß während der^ Kriegszeit reichliche
und gutbezahlte Arbeitsmöglichkeft bestand . —

Ueher - e« Obstreichtum des ersten Kriegsjahres habe ich
verschiedene Male berichtet . Eine Anzeige des Schultheißen¬
amts Feldrennach (Oberamt Neuenburg) im „Mittelb .
Kurier " lautet : In Feldrennach und Pfinzweiler ist prima
Mostobst Birnen und Aepfel . in allerlei bekannt ausge¬
zeichneten Sorten , sowie auch prima Tafelobst in verschie¬
denen Mengen zu haben. Liebhaber sind rrngeladen. —
Solch ein Angebot ist nach dem Kriege me wieder dagewe-
je». _ Das Ettlinger Bürgermeisteramt schreibt - re Zu»

richtung des Nutz- «ud Breunholzes zum ersten Mal mitder Bemerkung aus : An den Arbeiten können auch aus¬
wärtige Uebernehmer bzw . Holzhauermeister zuge-
laffen werden, die imstande sind , mehrere Rottmänner mit
genügend Leuten beizubringen, um die Holzausgaüe recht¬
zeitig sertlgzustellen. Man hot bei Veröffentlichung dieser
Bekanntmachung gewußt, daß die Bühlertäler Holz¬hauer gerne im Ettlinger Wald Holz schlagen würdenSie kamen von dieser Zeit ab während vieler Jahre hier¬her Im Krieg und in der Inflation war man froh um
sie . da nicht genügend erfahrene Holzmacher vorhandenwaren , welche den gesamten Bedarf an Brenn - und Nutz¬
holz decken konnten. Später haben , auch russische
Kriegsgefangene in unseren Wäldern Holz ausbe¬reitet , denn es herrschte überall Brennstoffmangel.

28. September 1914. Am 3 . Juli 1913 hatt der deutsche
Reichstag die Erhebuug einer Wehrsteuer i» Höhe vo«
1 Milliarde Mark beschlossen An dieser Summe , die da¬mals als außergewöhnlich hoch galt, mußte mitbezahlen,wer ein Vermögen von über 10000 Mk . oder ein Einkom¬men von mehr als 4000 Mk. hatte. Die Vermögenserklä¬
rung für den Wehrbeitrag mußte in der Zeit vom 2. bis
20 . Januar 1914 abgegeben werden. Die Wehrbeitrags -
Bewertung ist bis in unsere Tage die Grundlage für manche
steuerliche Abgabe geblieben Mit der Wehrsteuer, die alseine einmalige außerordentliche Abgabe bezeichnet wurde,wollte sich Deutschland stark zeigen , um einen Krieg abzu¬halten . Bis der Wehrbeitrag fällig war , war auch derKrieg schon da . Er lag in der Luft und war allenthalbenzu spüren : es bedurfte nur des Anbrennens der Lunte, umdas Pulverfaß Europas zum Explodieren zu bringen . Das
geschah bekanntlich durch die Mordtat von Serajewo am28 . Juni 1914 . Mit Ausnahme von Spanien , Holland, der
Schweiz und der nordischen Staaten (Schweden , Norwegenund Dänemark ) hat er nach und nach alle europäischen Staa¬ten in seinen Strudel gezogen und sich über 5 Weltteileausgedehnt. — Am 28. September verlangte das Großh.Hauptsteueramt die Einzahlung des ersten Drittels des
Wehrbeitrags . In der Bekanntmachung wurde die Ent¬
richtung des ganzen Wehrbeitrags oder eines möglichst gro¬ßen Teiles davon „bei dem gegenwärtigen Geldbedarf des
Reiches " als erwünscht bezeichnet. Vorauszahlende durften4 Prozent Jahreszinsen abziehen . — Im Reservelaza¬rett wurde ein dritter Unterhaltungsabend veran¬staltet, wobei Herr Konzertsänger Otto Meßbecher eine
Anzahl sinniger Gedichte aus den Kriegsjahren 1813 , 1870
und 1914 rezitierte , die bet den Zuhörern großen Anklangfanden.

Der Kriegsausbruch hatte manchen Angehörige« eines
feindliche« Staates , der bei uns in schöner Stellung gutenVerdienst besaß, in eine peinliche Lage gebracht . Deutsch¬land hatte die Unterbringung der Angehörigen eines gegenuns kriegführenden Staates in Lagern als Zivilkriegs¬
gefangene zunächst nicht für notwendig erachtet und erst , als
andere Staaten sich den deutschen Staatsbürgern gegenüber
solches erlaubten , zu dieser Maßregel gegriffen. Um der
Inhaftnahme vorzubeugen, beantragten viele Ausländer
ihre Ausnahme in den deutschen Staatsverband . Ein sol¬
ches Einbürgerungsgesuch stellte auch der in der Maschinen¬fabrik des Herrn Kommerzienrats Dr . Lo r e n z hier als
Oberingenieur angestellte baltische Russe Julius TheodorGrundstein . Ter Gemeinderat erklärte , daß keine Be¬denken gegen die Aufnahme bestünden , doch behielt HerrLorenz den Russen nicht lange mehr in feiner Fabrik . —
In demselben Gemeinderatsbericht spricht der Gemeinderateinem ungenannten Wohltäter seinen herzlichsten Dank aus ,weil er monatlich 100 Kilogramm Weißmehl zugunsten be¬
dürftiger Familien zur Verfügung stellen will.

Mancher Pessimist , der vielleicht im „Kurier " vom letztenDonnerstag las , daß ein Geldbeutel m' t einem Zwanzig¬
markschein verloren gegangen war . wird seiner hypochon¬
drischen Gemütslage entsprechend gedacht haben : den siehtder unglückliche Verlierer auch nimmer ! Für solche angeb¬
lichen „Menschenkenner " wollen wir doch berichten , daß be¬
ugter Geldbeutel von einem Metzgergesellen aus Langen¬
teinbach gefuude « und auf das Inserat hin sofort dem hoch¬erfreuten Eigentümer zurückgegeve« wurde. Man siehtdaraus , daß die oft gedankenlos bahergeplapperte Redens¬art von der „ausgestorbenen Ehrlichkeit " (sie ist zudem soalt wie die Welt) meist jeglicher Begründung entbehrt. Daaber der seltsame Brauch herrscht , für gewöhnlich nur
Spitzbübereien der Ehre des Gedrucktwerdens wert zu hal¬ten , kann man es , niemand übelnehmen, wenn seine Mei¬
nung über die Mitmenschen nicht gerade eine hohe ist . Wieanders würde wohl die Welt aussehen, wenn man von den
Gaunern weniger Notiz nähme und anstatt dessen alle g u -

Aus der eandeshauvMadk
X Todesfall. Nach einem arbeitsreichen Leben ist Mini¬

sterialdirektor i. R Tr . Hans Cramer im Alter von 60
Jahren gestorben . Geboren am 22 . September 1874 in
Karlsruhe war Dr . Cramer Mittelschulprofessor in Mann¬
heim . dann mehrere Jahre Realschuldirektor in Achern und
darnach Direktor der Karlsruher Kantoberrealichule. 1931
kam er als Oberregierungsrat ins Unterrichtsministerium,
wo er im Dezember 1933 zum Ministerialdirektor ernannt
wurde Im Juli d. Js . schied er aus Gesundheitsrücksichten
aus dem Amt.

** Sturz infolge Trunkenheit . Donnerstagabend gegen
21 Uhr stürzte in der Harbtstraße ein 41 Jahre alter Rad¬
fahrer infolge Trunkenheit von seinem Fahrrad und blieb
bewußtlos liegen. Er wurde in das stäbt. Krankenhaus
verbracht, wo er bald darauf das Bewußtsein wieder er¬
langte . Außer einer Kopfverletzung hatte er sich eine Ge¬
hirnerschütterung zugezogen . Lebensgefahr besteht nicht.

Aus der Malz
Büchelberg, 24 . Nov . Unter tragischen Umständen ver¬

starb im Kandeler Krankenhause der 58 Jahre alte Tagner
Rudolph Ter Verstorbene siel am Tage der Schaidter
Kirchweih auf dem Heimwege begriffen in einen tiefen mit
Wasser gefüllten Graben im Bienwalde und brach das
Rückenmark , an dessen Verletzung er sein Leben lassen
mußte.

: : Speyer » 24 . Nov (Folgenschwerer Motorradunfall —
Beim Ueberholen gestreift ) Der in Oggersheim wohnhafte
36jährige Oberwerkmeister Mathias Weller aus Weingarten
wollte auf der Fahrt von Schwegenheim nach Speyer ein
mit zwei Personen besetztes Motorrad überholen, das er
anscheinend streifte . Sämtliche Fahrer stürzten, und Weller
erlitt schwere Verletzungen. Mit einer starkblutendenKopf¬
wunde wurde er bewustftos ins Diakonissenkrankenbaus in
Speyer eingeliefert, Weller der offenbar einen schweren
Schädelbruch davontrug , hatte bis Freitagmorgen noch nichtwieder das Bewußtsein erlangt . Die Fahrer des überholten
Motorrades kamen mit leichteren Verletzungen davon.

Samstag , den 24. November iaa»4
ten Taten in die Zeitung brächte . Den Anfang zu einer
solchen Umwälzung soll dieser kleine Bericht über di«
Pflichterfüllung des Langensteinbacher Metzgerburschen ma¬
chen . Wer weiß noch mehr erfreuliche Dinge? Wir sind
dankbar für jede Meldung.

Bo« Herze « gefreut haben sich zum Beispiel am letzten
Sonntag die Mitglieder des Ettlinger Jnstrumentalver -
eins samt ihrem Dirigenten . Der Männergciangverein
Muggensturm hotte das Orchester zu seinem aus Anlaß des
75jährigen Bestehens veranstalteten Festkonzert eingeladen
und es mir der Ausgabe betraut , zwei Chöre zu begleiten
und einige klassische Stücke zu spielen Was die jungen
Musikbegeisterten in ihrer Vaterstadt noch nie erlebt habenrin volles Haus und eine audächtige Zuhörerschaft, das
wurde ihnen auf dem Land zuteil . So . haben , einfache
Bauern und Arbeiter das (einigebildete Stadtpublikum be¬
schämt. Wahrscheinlich ist das wunderbare Wort „Kultur¬
arbeit" dort im Dorf unbekannt. Es darf auch ruhig unbe¬
kannt bleiben, solange die Leute das Verständnis für kul¬
turelle Werte rm Blut haben und sich begeistern lassen. Dennes kommt wirklich nur darauf an, daß man Kultur be¬
sitzt . nicht, daß man davon redet und sich dann drückt,wenn man einmal Ernst machen könnte mit dem ach so
vielgerühmten „Kulturwillen ". Dieses Konzert in Mug¬
gensturm hat bewiesen , daß gute und saubere Arbeit ihre
Anerkennung findet , wenn man sie den Richtigen zeigt . Es
gehört zu den durchaus erfreulichen Angelegenheiten, die
man nicht verschweigen soll , um den Glauben an unsere
Zukunft zu heben .

In diesem Glauben konte uns ferner der Film bestär¬
ken , der 8nn vergangenen Feiertag in der Stadthalle vorge¬
führt wurde und das 'gesunde , Leib und Seele erfrischende
Leben der von der katholischen Gemeinde diesen Sommer
in den Schwarzwald zur Erholung geschickten Kinder schauen
ließ. Das Pfarramt hat nun die Anregung zum Anlegen
von Sparbücher« gegeben , in welche die Kinder jetzt schon
ihre Pfennige werfen sollen , damit ihnen im kommenden
Sommer wieder der Segen solcher Ferienlager zuteil wer¬
den kann. Es ist eine alte Erfahrung , daß Kinder wissenwollen, wofür sie sparen, und daß sie es dann mit einem
unheimlichen Eifer auch betreiben. Wir sind überzeugt, daß
auch ein so begehrenswertes Ziel hin der Spartrieb in
den Kindern mächtig geweckt wird. Der Naschtrieb wird
den Schaden davon haben .

Am 22. November 1734 war der Neubau der im Jahre
1689 von den Franzosen nieöergebrannten Martins -
kirche soweit beendet , daß das altehrwüröige Gotteshausvon dem damaligen Dekan Grote (Pfarrer von Mörsch)
eingesegnet und seiner Bestimmung wieder übergeben wer¬
den konnte . Seither sind also 200 Jahre vergangen. Die¬
ses Jubiläums wird die St . Martinsgemeinde morgen in
Dankbarkeit gedenken .

In Karlsruhe starb kürzlich Herr KirchenmusikdirekrorAnton Lang : er hatte ein Alter von 78 Jahren erreicht .Der Verstorbene hatte zu Bürgermeisters Thiebauts Zeiten
einige Jahre in Ettlingen gewirkt , bevor er 1879
nach Rastatt berufen wurde, wo er dann als Organist und
Chorleiter ein Menschenleben hindurch eine segensreiche
Tätigkeit entfaltete.

An Mahnungen und Warnungen gegen die Verkehrs»
sünöer, vor allem gegen die Radfahrer , hat es in letzter Zeit
wahrlich nicht gefehlt . Sie wurden mit guten Worten ein¬
dringlich auf ihre Pflichten im Straßenverkehr aufmerksam
gemacht. Wer diese Worte nicht hören wollte , der mußtenun fühlen. In Karlsruhe hat der Polizeipräsident ein
famoses Mittel angewandt, um die letzten Widerspenstigen
zu zähmen . Eines Tages waren alle wichtigen Knotenpunktemit Posten besetzt , die sich der stolz zu zweit oder zu dritt
nebeneinander herfahrenden, klingellosen , lampenlosen rück¬
strahlerfreien Lenkstangenakrobaten liebevoll annahmen.Jedes Rad, das durch Mangelhaftigkeit glänzte, bekam einenZettel umgehängt, worauf fein säuberlich ein besonderer
„Vorzug" zu lesen war . und wurde weggestellt. Da halfkein Bitten und Flehen der enttäuschten Besitzer : sie öun -
ten an diesem Tage sich unter das von ihnen verachtete und
drangsalierte Fußvolk mischen und nach Hause gehen .Anderntags fand sich die ganze Schar der armen Sünderim Polizeipräsidium ein , um ihre Stahlrösser wieder abzu¬holen: es war eine richtige Massenversammlung. Bevorihnen aber die Räder ausgehändigt wurden , mußten sie ersteine gründliche Belehrung über die Plichten als Straßen¬
benutzer und Fahrzeügführer über sich era- ^ en lassen. Eine
solche Lektion wird ihre Wirkung nicht m a hlen . Tie Ein¬
richtung wird auch in Zukunft beibehalten mit dem kleinen
Unterschied , daß beim Abholen des sichergestellten Rades 3 . —RM . Verwarnungsgebühr zu zahlen sind. Wenn einem die
Rücksichtslosigkeit und Nachlässigkeit so viel Unbequemlich .keiten und Nachteile bringt/ ist es da nicht angenehmer, an¬ständig zu "fahren und sein Vehikel in vorschriftsmäßigerOrdnung zu halten ?

Amerika fordert zur Zahlung der Kriegs-
fchuldenrake auf

Washiugto « . 24. November . A« die Vertreter vo«
zwölf Staaten ist am Douuerstag die Aufforderung ergauge«
die am 18. Dezember 1934 fällige Kriegsschuldenrate zu
bezahle«.

Schach - Ecke
— Schach - Ecke — Geleitet von F . Bischofs. —

Wie eröffue ich eine Schachpartie ?
(13. Fortsetzung.)

Die Dame.
Die Dame ist die Befehlshaberin des Königs und daherauch mit den größten Machtbefugnissen ausgerüstet : sie i stdie stärkste Figur des Schachbrettes . Ihre ge¬waltige Kraft kommt am wirkungsvollsten im Mittelspielzur Geltung . In der Eröffnung hält sie sich ambesten zurück : denn durch einen frühzeitigen Aussallwird sie leicht von schwächeren Figuren angegriffen und

zum Rückzug gezwungen, wodurch wichtige Entwicklungs-tempi verloren gehen . Besonders hüte man sichdavor , schon in der Erösfnung mtt der Dame
auf Bauernraub zu gehen . Das bringt in den
meisten Fällen keinen Segen ,— im Gegenteil — fast immer
schnellen Untergang . Am besten setzt man die Dame, nach¬
dem man die leichten Figuren entwickelt hat. auf ein Feld,von dem sie den Kriegsschauplatz wrrkungsvoll zu über¬
wachen vermag. Dabei beachte man , daß sich dieser Platz
nicht in einer freien Linie beftndet . worauf der Gegner
seine Figuren zum Angriff postieren kann . Haben die leich¬ten Offiziere einen Königsangrifs eingeleitet, io ist die Dame
geradezu vorzüglich geeignet , den Angriff bis zum Matt
zu unterstützen. , r , ,Drei Lehrpartien folgen in den nächsten Schach - Ecken .Turnieravend Freitags im „Engel". Schachfreunde jeder¬
zeit willkommen .
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Turnen / Spiel / Sport
kreis Murg

Die GruppL 1 der 1 . Kreisklasse hat am morgigen Sonn¬
tag einen willkommenen Ruhetag. Es finden keine Pflicht -
spiele statt.

Das Spiel am vergangenen Mittwoch für das WHW
zwischen der 1. Kreisklasse der Kreise 5 und 6 ging in Offen -
hurg für den Kreis 5 hoch verloren. Der Kreis Murg hatte
die besser eingespielte Mannschaft zur Stelle und in dem
Torhüter Peter , Frankoma Rastatt, eine ausgezeichnete
Stutze. Resultat 8 :2 für den Kreis Murg .

Ein sportliches Ereignis steht Ettlingen für den
morgigen Sonntag bevor . Der Badisch« Handbaümeister,
Mannheim - Waldhof , spielt gegen den Turnverein

, 1885 hier. Daß das Spiel für Ettlingen von vornherein als
verloren betrachtet werden muß , steht außer Frage , Dieser
Umstand sollte aber die Handballfreunöe nicht abhalten, sichdas Treffen dennoch anzusehen , denn einerseits spielt Ett¬
lingens Elf keineswegs so schlecht, wie es nach dem derzeiti¬
gen Tabellenstanö scheinen möchte, und andererseits wird
Waldhof ein Spiel zeigen , das, weil weit über dem Durch¬
schnitt stehend, sicherlich sehenswert ist. Näheres im heutigen
Anzeigenteil.

Hierzu schreibt man uns weiter :
Waldhof — Ettlingen .

Auf der Jahnwiese steigt am Sonntag das große Spiel
gegen den letztjährigen Gaumeister. Wenngleich die bisheri¬
gen Leistungen unserer Handballer wenig geeignet sind , für
dieses Spiel einen besonderen Optimismus zu hegen , darf
auch für das morgige Spiel gesagt werden, daß ein Kampf
erst entschieden ist, wenn der Schiedsrichter ihn abpfeift .

Die Situation ist jedenfalls für unsere Mannschaft so, baß
es nichts mehr zu verlieren , aber alles zu gewinnen gilt.
Dadurch ist auch die taktische Linie für unsere Elf für das
morgige Spiel sehr wahrscheinlich festgelegt.

Wir kennen die Aufstellung der Mannschaft zwar nicht,
meinen aber , daß, wenn jeder bis zur letzten Minute seine
ganze Kraft einsetzt und um jeden Handbreit Boden gekämpft
wird , ein zumindest ehrenvolles Resultat zu erzielen fein
wird . Allein schon die Erzielung dieses ehrenvollen Resul¬
tates ist für die Mannschaft ein Gewinn, denn sie wird da¬
durch ihre verloren gegangene moralische Kampfkraft zurück¬
gewinnen und dann freudigere Aussichten für die Rückrunöe
eröffnen , wo auch für Ettlingen noch „alles drinn" ist .

Auf jeden Fall erhoffen wir einen erbitterten , aber im
Geiste der Kameradschaft geführten, anständigen Kampf, zu
dem unsere Mannschaft den Beistand der Ettlinger Zuschauer
genau so benötigt wie eine große Portion Selbstvertrauen .

Es bleibt zu hoffen , daß das Ettlinger Publikum , das im
vorigen Jahre des Erfolges der Mannschaft zujubelte, dieser

selben Mannschaft nun auch in Zeiten öer Not die Treue
hält. Jeder , der selbst Sport getrieben hat, weiß , wie groß
der Einfluß aus die moralische Kamplkraft einer Mann¬
schaft ist, die eine erwartungsvolle , freundlich gestimmte
Zuschauermenge ausübt .

Und, da am Sonntag auch verwöhnteste Sportplatzüesucher
auf ihre Rechnung kommen werden, sollte zu erwarten sein,
daß am Sonntagmittag eine „Völkerwanderung" zur Jahn¬
wiese stattfinden wird, dkm Kassierer zur Freude , der Mann¬
schaft und damit dem ganzen Ettlinger Sport zum Nutzen.

Handball
« reisklaffe I.

To. Grünwinkel I. — To . Ettlingenweier I . 10:12 (7 :8)
Wie bitter um diese beiden wertvollen Punkte gekämpft

wurde, beweist die hohe Torausbeute und trotzdem knappe
Tordifferenz. Ettlingenweier hatte keinen leichten Gang
nach Grünwinkel . Die Mannschaft von Ettlingenweier
wollte sich vor Halbzeit fast gar nicht zusammenfinden, wo¬
bei einerseits das ungenaue Zuspiel und andererseits der
schlechte Platz die Schuld träqt . Daher kam es, daß , Grün¬
winkel bei der Pause bereits mit 7 :3 Toren in Führung
lag. Nach der Pause waren die Spieler von Ettlingenweier
wie umgewandelt. Niemand glaubte nach dieser Tordiffe¬
renz natürlich noch an einen Sieg der Gäste . Aber es kam
anders . Die Gästemannschaft spielte nach Halbzeit mit einem
Kampfgeist , der nur vorbildlich war und führte ein Spiel
vor, wie Grünwinkel wohl kaum eines auf eigenem Ge¬
lände zu sehen bekam . Ettlingenweier hat knapp gesiegt,aber vollauf verdient und wird den Anschluß an die Spitze
auch weiterhin behaupten. Schiri Gla st etter , Tv . Ett¬
lingen, leitete einwandfrei.

Am kommenden Sonntag wird sich die 1. Handballelf von
Nordstern Rintheim zum Hanöballpflichtspiel in Ettlingen¬
weier vorstelleu . Diesen Neuling in der Kreisklasse darf
man gar nicht unterschätzen , denn gerade diese Mannschaf¬
ten können leicht für eine Ueberraschung sorgen . Ettlingen
weier spielt zwar mit Ersatz : wenn die Mannschaft aber so
spielt wie am letzten Sonntag , dann bekommen die Hand¬
ballfreunde ein schönes Spiel zu sehen , ur)d Rintheim wird
es schwer fallen, Punkte in Ettlingenweier zu holen.

kurze SporknachrWe«
Rur «och S2 Ruderer befinden sich im Berliner Olympia-

Borbereitungskurs in Grünau . Verbandstrainer Gehr¬
mann hat bereits 12 Leute „ausgesiebt", und zwar in erster
Linie wegen zu geringer Körpergröße.

Hans Nützlein, der deutsche Tennisweltmeister der Be¬
rufsspieler , mußte beim internationalen Tennisturnier der
Berufsspieler in London durch den jungen Amerikaner
Vines die erste Niederlage hinnnehmen. und zwar mit 8 :4,
8 :7, 3 :6, 3:6. In den übrigen Spielen blieben Tilden und
Barnes erfolgreich .

Vermischkes
Das Sparkaffenvuch im Anzug.

In Hof (Osr. ) wurde für die Winterhilfe ein abgelegter
Anzug abgegeben ^ In den Taschen dieses Atrzugs fand man
ein Sparkassenbuch über 2300 RM . Als man das Geld
seinem Besitzer zurückgab , spendete er natürlich eine an¬
sehnliche Summe als Ftnderlohn für das Winterhilfswerk.

Wiedersehe,» in der Dorfschmiede.
Als vor einigen Tagen ein durchziehender Regensburger

Pferdehändler in Martinshaun ein Pferd in der Dorf¬
schmiede beschlagen ließ, glaubte der Schmied , in diesem
Pferd jenen Fuchsen wieder zu erkennen, den er während
des Weltkrieges bei den Schweren Reitern geritten hatte.
Der Schmied rief das Pferd bei seinem alten Schwadronen¬
namen. Da stutzte der alte Fuchs, stellte die Ohren und
wieherte laut auf; er hatte seinen früheren Herrn wieöer-
erkannt.

Schnellzug Mssel-Köln entgleist
Brüssel, 24. November. Der Schnellzug Brüffel—Köln

Nr . 148 ist Freitag nachmittag in der Nähe von Landen bei
Lüttich entgleist . Es hat den Anschein, daß das Unglück
glimpflich verlaufen ist . Wie es heißt, stnd der Lokomotiv¬
führer und drei Reisende leicht verletzt worden.

Sie Meldorfer Raubmörder verhaftet
Düffelöorf, 24. November. Nach einer Mitteilung öer Po¬

lizeipressestelle ist es gelungen, die beiden Verbrecher, die den
Juwelier Max Schlingermann ermordet und beraubt haben ,
am Freitag in Köln festzunehmen. Bei den Tätern handelt
es sich um den 20jährigen Franz Otten aus Köln und den
20jährtgen Alfred Janik aus Berlin . Janik trieb stch seit
längerer Zeit ohne festen Wohnsitz in Köln herum. Otten
hatte bei seiner Festnahme eine entsicherte Selbstladepistole
im Besitz, von der er aber infolge Ueberrumpelung durch die
Beamten keinen Gebrauch machen konnte . Die beiden Ver¬
hafteten haben bereits ein Geständnis abgelegt.

Handel * Volkswirtschaft
Rerliner Bötfe

dom 23. November 1934. — Effekten - Tendenzbericht .
Wirtschaftliche Anregungen scheinen auch weiterhin auf die Börse

keinen Einfluß ausüben zu können. So vermochte beispielsweise
der neue Bericht des Instituts für Konjunktur -Forschung über die
wachsende Beschäftigung in der gesamten Wirtschaft und andere gün¬
stige Berichte der Kursgcstaltung keinerlei erkennbaren Antrieb zu
geben. Im Gegenteil überwogen sogar bei der Notierung der rsten
variablen Kurse die Abschwächungen. Heber den Durchschnitt ge¬
drückt eröffneten z . B . Accumulatoren 158.— Prozent , Chade -Aktien
RM 204 .25 bzw. 202 .—, ferner Elektr . Liefer . 92 .— Prozent . Ho-
telbetrieb 58 .— Prozent , Orenstein & Koppel 83.25 Prozent und
schließlich auf den Bericht über den Geschäftsverlauf , der eine Divi -
donden- Kürzung als sicher erscheinen läßt , Schubert & Salzer mit
153 .— Prozent . Kleine Kurserhöhungen waren selten . So konn¬
ten Siemens -Aktien mit 136 .50 Prozent etwas anziehen , da den
Siemens - Schuckertwerken :d !e Hereinnahme eines großen Auslands -

Auftrages gelungen ist. Kassa-Aktien tendierten im Einklang mit
den variablen Märkten gleichfalls nach unten . Erst in der zweiten
Hälfte deS offiziellen Verkehrs vermochte sich eine leicht « Erholung
durchzusetzen, die man aus eine JnterventionStätigkeit der Banken

zurückführen wollte .

Amtliche Berliner Devisen -Knrse

Amsterdam
Athen
Brüssel
Bukarest
Canada
Danzig
Italien
Japan
Kopenhagen
Lissabon
London
New-York
Paria
Prag
Schweiz
Sofia
Spanien
Stockholm
Wie*

[ Geldkurs Briefkurs tür

23 11 22 11 23 11 22. 11 .
168.05 168-10 163.39 168.44 100 Gulden

2.354 2.354 2.358 2 .358 100 Drach .
' 8.17 8. 17 -8 29 58.29 100 Belga .
2488 2.488 2.492 2.492 100 Le?
2.552 2.552 2 .558 2.553 1 can.Dollat

81 .04 <1 .07 1120 31 .23 100 Gulden
21 .30 21 .30 21 .34 21 .34 100 Lire
4 .724 0.724 0.725 0.726 1 Yen
-5.42 35 47 55 .54 35 59 lOO Klonen
11 .28 11 .29 11 .30 11 .31 100 Eskud >
12.41 12.425 12.44 12.45 1 Pfd. Ster
2.488 2.489 2.492 2.493 l Dollar

10.38 16.38 10.45 16.42 100 Fran ke
10.375 10.375 10.395 10.393 100 Kronen
80.51 -0.55 0.67 5071 100 Franken

3.047 3.04 3.05 i 3.053 100 Le »an
33 .97 3.97 34.03 ,4.03 100 Pesete t
64 .01 64 .07 64.13 64. 19 100 Kronen
48.95 4&95 484» 49.05 lOOScüiU .

Re stanMchea Maßnahme« gegen aus¬
ländische Meller

Warschau , 24. November . Die französischen Maßnahmen
gegen ausländische Arbeiter erregen in Polen starke Beun¬
ruhigung . In Frankreich befinden sich zurzeit rund 100 000
polnische Landarbeiter . 90 000 Bergarbeiter und über 80 000
Industriearbeiter . Im ganzen werden die polnischen Staats¬
angehörigen in Frankreich auf etwas über eine halbe Mil¬
lion geschätzt . Im Laufe des letzten Jahres wurden von den
polnischen Arbeitern in Frankreich 8000 entlassen und zur
Heimkehr nach Polen gezwungen. Die polnischen Behörden
bereiten umfassende Hilfsmaßnahmen für die polnischen Ar¬
beiter vor. deren Ausweisung aus Frankreich erwartet wird.

Degen unsozialen Verhaltens in Schutzhaft
genommen

Kempten» 24 . Nov . Auf Antrag des KreisamtsleiterS des
Amtes kür Bolkswohlfahrt wurde der verheiratete Roman
Stoll in Schutzhaft genommen und keine Verbringung nach
Dachau veranlaßt , weil er zur Abgeltung von 8.— -!RJl
Bierschulden in einer hiesigen Wirtschaft zwei Zentner
Kartoffeln, die seine Familie vom Winterhilfswerk bekom¬
men hatte, verkaufte bzw. anrechnen ließ. Stoll ist Vater
von vier Kindern . In Trunkenheit hat er wiederholt Frau
und Kinder mißhandelt.

vadisches Slaalslheaker Karlsruhe
Spielplan dom 24. November bis 2. Dezember 1934.

JmStaaisiheater :
Samstag , 24. 11 . G 9 und Staatsjugend -Ersatzmiete 3, Th .- Gem.

201—300 , Do » Carlos . Trauerspiel von Schiller . 20—23 .30

(3.90) .
Sonntag , 25. 11 . Morgenfeier : Friedrich Blunck liest aus eigenen

Werke». 11 .15- 12 .30 (0.60- 1 .50) .
Abends : C 9. Th .-Gem . 3. S .-Gr . 1. und 2 . Hälfte . Neu

einstudiert : Der Ring des Nibelungen . Dritter Tag : Götter¬

dämmerung . Von Richard Wagner . 17—22 (5 .— ) .
Montag , 26. 11 . NS -Kultuxgemeinde . Die Psingstorgel . Baye¬

rische Moritat von Lippl . 20 bis nach 22.30 (0.80—1 .70 ) .
Der 4 . Rang ist für den allgemeinen Verkauf freigehalten .

Dienstag , 27. 11 . B 9 und Staatsjugend — Ersatzmiete . Th .-Gem.
701 —800. Do « Carlos . Trauerspiel von Schiller . 19 .30 bis
23 (3 90) ,

Mittwoch , 28. 11 . Nachmittags : Staatssugend — Vorstellung 3.
Der Barbier von Sevilla .

'
Komische Oper von. Rossini , 15 .80

bis nach 18 (0 .50— 3 .20) .
Abends : A 8 (Mittwochmiete ) , S II , 4 . Th .- Gem/ 401—500.
Tänze mit Orchester . Hieraus : Coppelia . Pantomime von De-

libes . 20—22 14.501.

Donnerstag , 29. 11 . D 9 (Donnerstagmiete ). Th .-Gem . 501—600.
Zum 10jährigen Todestag des Tondichters . Bei festlich erleuch¬
tetem Hause. Die Bohdme . Von Puccini . 20 bis gegen 22 .30
(4 .50) .

Freitag , 30. 11 . C 10 (nicht F — Freitagmiete ). Th .-Gem. II . S .-
Gr . und 801—900. Bei festlich erleuchtetem Hause . In An¬
wesenheit des Dichters . Uraufführung : Kampf »m Mutterschaft .
Schauspiel von Herbert Becker. 20—22.30 (3 .90) .

Samstag , 1 . 12 . Erste Vorstellung im Zyklus . Der Ring des Ni¬
belungen . Vorabend : Das Rheinqold . Von Richard Wagner .
20—22 .30 (5.— ) .

Sonntag , 2. 12 . Wagner - Morgenfeier Prof . Dr . Golther - Ro¬
stock . 11. 15—12 .30 (0.60- 1 .50 ) .
, Abends : F 10 (Freitazmiete ). Zweite Vorstellung im Zyklus .
Der Ring des Nibelungen . Erster Tag : Di « Walküre . Von
Richard Wagner . 17.30—22 (5._ ) ,

Reichssender Stuttgart
Well« 522 .8

Stuttgart : Sonntag , 28. November
6.35t Hamburg : Hafenkonzert. Die Glocken vom Großen Michel.

Choral : Jesus , meine Zuversicht. — 8 .15 : Zeit , Wetter . Nachr.
8 .25 : Gymnastik. — 8 .40 : Bauer , hör zu ! — 9 .00 : Kathol .
Morgenfeier . Thema : Selbstbesinnung . — 9 .45 : Gesänge) an
Gott . Lieder von Jos . Haas . — 10 .15 ; Morgenmusik . Werls
von Brahms , Schubert und Bach . — 10 .45 ; Deutsches Volk —
deutsches Erbe , Kan König : 2. Der Wurzelgrund deutscher Welt .
6 . Keltenblut . — 11 . 30 : Königsberg : Reichssendung: Ostpreu-
xische Feierstunde am Totensonntag .

12 00 : Ulm : Standottmusik des Infanterie . Regiments Ulm . Ltg -:
Musikdirektor Räuber . — 13 .00 : Kleines Kapitel der Zeit . —
13 . 15 : Feierlich und ernst ist dieser Tag , (Schallpl . ) — 14 .00 :
Frankfurt ; Kmderstünde : Zirkus . — 15 .00 : Sonate in st minore.
(H- Moll ), für Klavier und Violine von O . Respighi . — 15 .30:
Stunde des Handels und Handwerks . — 15 .45 : Ueöertragung
vom Zugspitzplatt : Eröffnung des deutschen Wm'lenporls 1934-35
Es sprechen Reichssportfahrer von Tschammer und Osten und
der Führer des deutschen Skiverbandes Maier .

16 .05 : Kiel : Musik am Nachmittag . Kieler Orchestergemeinschast.
Ltg . : Hans Dörmo . — 13 .00 : Unsere Heimat . 700 Jahre Kloster
Neresheim . eine der ältesten Barockbauten Deutschlands . —
18 .30 : Herr , schicke was du willst . . . Eine volkstümLche Stunde .
19 .10 : Sport .

19 .30 : Requiem (Totenmesse) für 4 Solostimmen , Chor u . Orch.,
von E . Verdi . — 21 .30 : Köln : Rerchsfendung : 6 . Meisterkwi-
zert des deutschen Rundfunks . Eerh . Husch singt. — 22 .00 :
Nachr . — 22 . 30 : Hamburg : Abendkongert . Ltg . : Generalmusiidrr .
Eibenschütz . — 23 .30 : Die Hand der Je ;erte . Ein Märchen von
Ed . Mörike. — 24 .00 : Frankfurt : Nachtmusik.

Stuttgart : Montag . 28. November
6J .0 ; Ehoral . Morgenspruch . — 6 .15 : Gymnastik . — 6 .45 : Zeit ,

Wetter , Meldungen . — 7 .00 : Frankfurt : SA .°KapelIe der
Standarte 167 Kassel. Ltg . ; Musikzugführer Schröder . — 8 .30 :
Gymnastik. — 8 .45: Wetter , Wasserstand , Frauenfunk . — 9 .00 :
Sendepause — 10 .00 : Nachr . — 10 .15 : Schulfunk : Das deut¬
sche Reich der Arbeit vom Ozean bis zur Narwa . — 10 .45 :
Edvard Erieg , Klaviermusik, gespielt von Eerh . Eucken . —
11 .00 : Lieder von Robert Franz . — 11 . 15 : Funkwerbungskonzert.
11 .45 : Wetter , Bauernfunk .

12 00 : Mittazskonzert des Philharm . Orchesters. Ltg . : K . Albrecht.
13 .00 : Zeit , Saardisnst . — 13 .05 : Nachr ., Wetter . — 13,15 :
Meister ihres Instruments . ( Schallpl . ) — 14 .15 : Sendepause .
15 . 30 : Ä , Blanck: Schwäbische Meerfahrt .

16 00 : Dom Deutschlandsender: Don Lwbe . Leid und Fröhlichkett.
Kapelle Emil Rootz . — 17 . 30 : Lustige Musik von lebenden Kom¬
ponisten. — 18 .00 : Hrtlerjugendfunk : Scharführer herJörem
Wir singen mit deinen Jungen : — 18 . 30 : Xylo-Phome . Errch
Ockert spielt. Artur Haagen 7K!ar>ier) . —

19 00 : Astrologie lügt nie. Oder : Willy liest Poesie . Aus unse¬
rem akustischen Tagebuch. Hörsple : bon Ludwig Hofmeier . —
20 00 : Nachrichten. — 20.10 : Frankfurt : Volk und Wirtschaft
an

' der Saar . Bericht« und Gespräche. — 20 .30 : Zum 1000.
Geburtstag des großen persischen Dichters Firdusi . Rustem und
Sohrab . Funkballäde nach der Heldensage aus Firdusis Kömgs -
tzuch. — 21 . 10: Frankfurt : D :s DmaNer Saarverhandlungeu .
Ein Hörspre: über die Vorgänge , die zur Lortrennung des Saar »
aebiets fühtten . von K Bartz . — 22 .00 : Nachr . — 22-30 :
Köln ; Bunte Volksmusik. — 24 .00 : Nachtmusik.

Stuttgart : Dienstag . 27. November
6.00 : Bauernfnnk und Wetter . — 6 .10 : Choral , Morxenspruchr

6 .15 : Gymnastik. — 6 .45 : Zeit . Wetter . Meldungen . — 7,00 :
München: Das Münchner Unterhaltungsorchester . Ltg . : Theo
Freitag . — 8 . 30 : Gymnastik. — 8 .45 : Wetter , Was 'erstand : an¬
schließend ; Sendepause . — 10 .00 : Nachr . — 10 .15 : « chulfunk :
Englisch für bte Oberstufe . — 10 .45 : Karlsruhe : Dom Barock
zum Rokoko Ausf . r Das Witzenbacher Trio . — 11.15 : Funk-
werbungskonzert . — 11 .45 : Wetter . Bauernfunk .

12 00 : Frankfurt : Landes -Sinfonreorchester . Ltg . : P , Cornelius .
13 .00 : Zeit , Saardlenst . — 13.05 : Nachr ., Wetter . — 13 .15 :
Frankfurt : Schöne deutsch « Stimmen (Schallpl . ) . — 14 .15 :
Sendepause . — 15 .30 : Kmderstunde : Paßt auf . ihr hört letzt
allerhand , wie emstens das Klavier entstand .

16 .00 : Breslau : Nachmittagskonzert . Ltg . : Emil Gielnik. — 17 .30 :
Bunte Musik auf Schallplatten . — 18 .00 : Französischer Sprach¬
unterricht . — 13 .15 : Frankfurt : Aus Wirtschaft und Arbeit . —
18 . 30 : Tanzmusik auf Schallplatten .

19 .00 : Unterhaltungskonzert des Funlorchesters . Lla . : Jul . Schrö¬
der — 20 .00 : Nachr . — 20 .15 : Opferstunde . Sorlma pon
Unser . — 20 .45 : Reichssendung: Aus dem Sportpakast . Berlin :
Ein Jahr Kraft durch Freude . Kundgebung der NS .- Eeme :n-
schast „Kraft durch Freude " . - 22 .00 : Nachr . — 22.A1 : Tanz¬
musik mit Schallvlatten . — 23 .00 : Ätel : Spätmusik . . Kieler
Orchestergemeinschast. Ltg . : H . Dormg . — 24 .00 : Frankfurt :
Nachtmusik.

Stuttgart : Mittwoch, 28. November
8.00 : Bauernfunk und Wetter . - 6 .10 : Ehoral . Morgenspruch.

6 .15: Gymnastik. — 6 .45 : Zeit . Wetter . Meldungen . — 700 :
Frankfurt: Orchester Frankfurter Bermsmusiker. Ltg . : Richard
Limpert — 8 30 : Gymnastik. — 8 .45 : Wetter . Wasierstand ;
anschl . : MM Bauer spricht über : Die Ernährung des KI-m-
kindes — 9 .00 : Sendepause . — 10 .00 : Nachr . — 10.15 : Schul¬
funk: Gehr mit durch Saarbrücken . Eine Hörfolge . — 10 45 :
Musik für Violoncello , — 11 .00 : Lieder von W .lb . Rmlens .
Eekunaen von He'ene Scheel ( Sopran ) . — 11 .15: Funkwer-,
vungrionzert . — 11 .45 : Wetter . Bauernfunk . „ . .

12 .00 : Berlin : Mittagskonzert der Kapelle Ferdy Kauffmann . — ,
13 .00 : Zett . Saardienst . — 13 .05 : Nachr , Wetter . — 13J5 :
Di « veristische Oper ( Schallpl . ) . — 14 .15 : Sendepause . — 15 .15 :
Tante Näle erzählt . — 15 .30 : Blumenstunde .

16 .00 : Pforzheim : Nachmittagskonzert . Sinfonieorchester Morcheim.
Ltg . : Han » Leger . — 13 .00 : Lernt morsen. — 18 .13 : Kurz-
« rspkäch.

18 . 30 : Mannheim : Operettenkonsert . Ausf . : Das Philharm . Ov-
chester. Ltg . : H . Schlamms . — 20 .00 : Nachr . — 20-10 : Reichs-
senvung: Unsere Saar . — Den Weg frei zur Verständigung . —
20 .35 : Dom Deutschlandsender : Re '

chssendung: Stunde d. sungen
Nation : Appell der deutschen Jugend . Es spricht der Reichsiugmd-
führer . — 21 .00 : Nordisch« Komponisten . Dar
Ltg . : F . Drost . — Einführende Worte : R
Lyrik von Ibsen und Björnson . — 22 .00 :
Mannheim : Tanz auf 2 Flügeln . — 23 .00 :
SLallplattenkoiNrtt . — 24 .00 : NaLtmulck .

Funkorche'ter.
Tunz. — Emla e :
Nachr . — 22 .30:
Hackepeter. Buntes

Dellerberichl
Wetter für Lamstag und Sonntag .

Ein kräftiges Hochdruckgebiet beherrscht die Wetterlage.
Für Samstag und Sonntag ist vielfach heiteres , trockene-
und frostiges Wetter zu erwarten .

Rheinwasserstanb.
22. Nov. 23. Nov .

Rheinfelden 194 189
Breisach 80 75
Kehl 199 290
Maxau 338 386
Mannheim 214 211

Laub 129 IN
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Letzte Aachnchten
Zer „O ." zum polikischeu Manöver

mit dem Gespräch des ZührersBerlin , 24. Nov. Zu öer tendenziösen Ausleauna . die dieprivate Aussprache des Führers eines französischen Front -^Ep ^ rverbandes . Goy. mit dem Reichskanzler in der sran-Sekunden hat. nimmt auch der »Völkische Be-| ei ner ^ ?? ^ g-Ausgabe Stellung . Das Blatte^ , ef ^ ten Pariser Journalisten mögen zurEs sich nicht um ein offizielles , zurVtroffentlichung bestimmtes Interview , sondern um eineSj '?? i Unterhaltung zwischen dem Führer des DeutschenReiches und dem Leiter einer französis chen Frontkämpfer-

organisation handelt. Die deutsche Presse hat also keinenAnlaß, den vom „Matin " und anderen Blättern in dieForm eines Interviews umgegossenen Inhalt der Aus¬sprache wiederzugeben. Jeder Deutsche kennt und billigt, dashat die Volksabstimmung am 12. November 1933 bewiesendie Außenpolitik Adolf Hitlers . Tie deutsche Oeffentlichkeiist auch über die Auffasiung des Führers über das Verhältnis zwischen Deutschland und Frankreich und über seineiFriedenswillen oftmals unterrichtet worden, und die Wortedie Adolf Hitler in seiner großen Reichstagsrede im Mad. I . an die Adresse Frankreichs gerichtet hatte, sind un¬allen nach wie vor lebhaft in Erinnerung . Unvergesseiebenso ist öer Appell den Rudolf Heß an die FrontkämpferFrankreichs gerichtet hat. Nur in Frankreich gibt es offenbar noch Kreise , die unsere Friedenspolitik nicht verstehetober nicht verstehen wollen und auch dieses neuerliche politische Manöver beweist wieder, daß in Frankreich BrunnenVergifter der öffentlichen Meinung tätig sind , die ungestöriihr Handwerk gegen den Frieden und die Verständigungausüben.

Ein neuer Zinanzskandal in Frankreich
Paris , 24. Nov. Der Kammernusschuß für soziale Für »sorge nahm am Freitag Enthüllungen über das Geschäfts-aebahren einer Spargenossenschaft ehemaliger Frontkämpferentgegen, das zu einem neuen Skandal zu führen droht.Diese Gesellschaft, die sich „France Mutualiste " nennt , hatte140 Millionen Franken an ein Unternehmen für bestimmteZwecke ausgeliehen. Von diesem Betrage wurde der größteTeil jedoch zur Abdeckung eines Defizits einer Reederei inBoulogne -sur-Mer und zur Verschleierung betrügerischerMachenschaften einer Grundstücksgesellschaft in Biarritz ver¬wendet . Angesichts dieser Enthüllungen , durch die viele Per -'onlichkeiten bloßgestellt sein sollen , wurde ein Unteraus -''chuß mit der Nachprüfung der Angelegenheit betraut . Der

j Bericht des Unterausschusses wird dem Arveitsminister nnd
j wenn nötig dem Iustizminister zur Ergreifung gerichtlicherMaßnahmen übermittelt werden.

Herren-Halbsdiuhe
in schwarz , braun und Lack

in den neuesten Formen

finfe Qaailffll and nl<M teuer

SdnMaus Fritz Staub
Deutsche Rrbeitsopfer - Versorgung

Baden
Kreiswaltaing Ettlingen

Einladung
zum

1
mm ■ m m a * m mmm t 'Ehrentag

am Samtig, 25 , November , in der Städt Fastkalla in Karltrabanachmittags 2 Uhr ;
Kundgebungen

abends 8 Uhr :
Deutscher Abend

unter Mitwirkung des Staatsttieatere .
Eintrittspreise : Nachmittags 20 Pfg.,

' abends SO Ptg.
Hierzu sind die hiesigen , sowie die Mitglieder des KreisesEttlinges, herzhehst eingeladen . Dia Kralswaltang

Abends 8 und 10 Uhr :
Rundfunkreportage über den Reichsserder Stuttgart

Danksagung .
Für die wohltuenden Beweise herz¬licher Teilnahme heim dem Heimgangmeiner liehen Frau , unserer gutenMutter , sagen wir innigsten Dank .
J . Kaufmann , Prediger i. R.,und Söhne.
Ettlingen , den 24 . Nov. 1934 .

Die neuen

Zdeal-LoHnsteiierlabellen
gültig ab 1 . Januar 1935

sind in erstklassiger Ausführung fertiggestellt . Diese Tabelle«mit ihrer einfachen Handhabung und Uebersichtlichkeit wer¬den überall gebraucht und sind auch behördlicherseits emp¬fohlen .
Erhältlich in der -

Buch- und Sleindruckerei R . Barth
Ettlingen, Kroneustraße 26.

Morgen Sonntag , vormittags 11.30 Ohr :

der Stadlgemeinde und der Hitlerjugend
im großen Rathaussaal

Eintritt frei I Eintritt frsi I

Für den alleren Herrn empfehle

Zog*, Sdmallen- nnd
Sdmürsfleiel

in breiten und bequemen Formen

fiaie Qualitäten !
Billige Preise!

Sdinh-Hans Frifz Staub

ZJede saubere iDrucksache
wirbt für Siel

Sie geben damit Immer
Ihre Empfehlung ab!
Sie werden fachmän¬
nisch beraten in der

BÜCH - UND STEINDRUCKEREI R . BARTH
ETTLINGEN, KRONENSTRASSE 26

Beiacksiciniitü Sie
■isere Inserent« !

Walnflssa Pfd. 35 Pfg.
Naue HaselnuBkeraa

Pfd. 75 Pfg-
Nene Mandeln Pfd . 95 Pfg-
Nene Mandeln Df . ,haadgewälilt rIa -
Cocosfiocken - Orangeat

Citronat - Sultaninen
Corinthen - Rosinen

Oblnten - Backwaehs
Gewürze - BaekSle

empfiehlt

Otto Risset

Im Inserat
liegt
der Erfolg !

Durch sehr günstigen Ab¬schluß ca. IS

Wohnzimmer-BOielt
in 140 u. 160 cm Breite.Eiche m . Nuttbaum , p . St.
RM . 85 . -, RM. 115 .-
Hierzu passend Clseh n4 Sttthl « . . . RM . 35 -

Vcrkauf nur solange Vorrat reicht

Möbel-Hess, Karlsruhe
fredrichsplaiz 7, Ecke lammstresse

f Turnverein 1885
e . V. Ettlingen

Handballgauklasse
Morgen Sonntag 3 —4 Uhr :
Handballspiel

auf der jahnwieseSatfiseksr Malster
MannheimWaldhof -

Turnverein 1885
Eintritt für Schüler bis 14 fahren10 Pfg . im übrigen wie bisher.

Ettlinger Mietvertrag
ausgearbeitet vom

Saus - und Brunddesttzer-Derein . Ettlingen
«nö

Deutscher
LmheitZ - Melvertrag

Erhältlich in der

Buch- und Sleindruckerei R . Barth
Ettlingen
Kronenstraße26

Fußball » Verein Ettlingen
und Spinnerei e. V.

Sonntag , LS. November 1934
Verbandsspiel in
Rintheim

FabrkartHmvsrkan ! i . Zigarrenha . s Dlstz
Hanfa absnd I Uhr in der „Kren*" :

Spieler « Versammlung

Deutliche Handschrift
ist für die

Anzeigen -Manuskripte
Bedingung. Oft sind An-
zeigenterte so unleserlich
geschrieben, daß dadurchdie Ausnahme unnötig
verzögert werden mußFür alle durch Undeutlich¬
keit entstehenden Fehler
müssen wir die Berant -
wortuna ablehnen.

m WMkkidiise
das geeignete Schlafzimmer
sofort lieferbar . Eiche mit
Nußbaumabsetzung etc. Qua¬
litätsarbeit . Aparte Formen .
Billige Preise.

MeiMeinkrei Hermam Scher
Ettlingen (Lindscharren )

zum Brennen
wird angenommen
Adolf Kehrbeck u. Sohn

RhsinstraB « 52 ,

Gottesdienst -Ordnung.
Katholischer Gottesdienst

für die Herz-Jefn -PfarreiSamstag :
nachürittags von 3—7 Uhr : Beichtgelegenheit für dieJungfrauen u. christenlehrpflichtigen Mädchenabends Uhr : Beichtgelegenheit

Sonntag :
Hl Uhr : Austeilung der hl. Kommunion.7 Uhr : Frühmesse mit Monatskommunion der Jung¬frauen und christenlehrpflichtigen MädchenH9 Uhr : Predigt und AmtHil Uhr : deutsche Singmefle mit PredigtHi2 Uhr : Christenlehre für die Jünglinge2 Uhr : Herz-Mariä -Bruderschaft mit sakramentalemSegen

Dienstag :
H8 Uhr : Schülergottesdienstabends 8 Uhr : Heimabend für die JungmannschaftDonnerstag : ‘
abends 8 Uhr : HI. Stunde im Geiste öer Sühne mitAnsprache und Beichtgelegentzeitfür die St . Martius -KuratieSamstag :
nachm, von H4—7 und nach 8 Uhr : Beichtgelegenheit .Sonnstag :

6 Uhr : BeichtgelegenheitHl Uhr : Frühmesse mit Ansprache und gemeinsamerKommunion bet Jungfrauenkongregation8 Uhr : Austeilung der hl. Kommunion9 Uhr : Hauptgottesöienst mit Predigt und AmtHll Uhr : Christenlehre für die Jünglinge2 Uhr : Andacht zur GottesmutterHs Uhr : Versammlung öer Jungfrauenkongregationfim Chörle) .
Wochengottesöienst :

Dienstag und Freitag H8 Uhr : Schülergottesdienst
Eoangettscher Gottesdienst

Sonntag » de« 28. Rov., TotensonntagKollekte für die Kindergärten
in Brnchhause«:

9.00 Uhr Gottesdienst mit Feier des hl. Abendmahls imSchulhaus
in Ettlingen :

9.30 Uhr Hauptgottesöienst (Text : Offenbarung 21. 4—8)10.45 Uhr Kindergottesdienst
(Bibelstunde fällt aus .)abends 8 Uhr : Vortrag von Pfarrer Ho? in Friedrichstalim Gemeindehaus über »Kirche und Wort Got¬tes ".

Donnerstag :7.30 Uhr Bibelstunde in Spinnerei8.00 Uhr Wochengottesdienft im Gemeindehaus.
AessPostolische Gemeinde

Ettlingen . Hildastrahe v.
Donnerstag abend 8 Uhr.

Der Schlüssel

&
zum Erfolg

liegt in einer Anzeige im

Mittelbadischem Kurier

KaHaa’s
eigene ROstung

Saatas 5«
Saafas .MIsekaai «/t n
Caasaat-Mlsekaai >/t 71
Haashalt-Mlsckaag •/< ••
Casta Rlea -Misakaag -/. Sl

auserwählte Qualitäten
Blase vaa Ctyls« «/« 140
Slara vaa Caylea '/« 1 .10

empfiehlt

Otto Risset
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